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Internationale Verträge .
. Daß von Seiten der deutschen Reichsregierung eine
«vnferenz aller betheiligten und einflußreich « Mächte zur
ftegelung der sogenannten Kongofrage berufen werden
Wt, hat vielen Beifall gesund « . Die Kongofrage ist eine

Streitfrage, die nur zu wohl geeignet wäre , heftige Feind -
sthaft « unter den seefahrenden Mächten zu « tzünden . Ja -
M « findet es Niemand auffällig , daß man nicht daran
benlt, diese Streitfrage mit den Waffen zu entscheiden , son -

an den grünen Tisch « durch Verständigung der Herren
Diplomaten unter einander .

Wir Hab « von der Diplomatie als solche niemals
*1" gehalt «, im Gegentheil müssen wir zugeben, daß daS
�gemeine Vorurtheil gegen diplomatisches Getriebe nur zu
>ehr berechtigt ist und daß die Geschichte der Diplomatie
�c» Landes gewöhnlich nicht zu den Glanzpunkten geHort .
« » er hat sich im System die Diplomatie überhaupt wenigheandnt ; es ist noch dieselbe überflüssige Geheimnißthuerei ,
/ « dieselbe Praxis vorhanden , nach der die Völker ihr

<h>cksal erst ahnen könnm , wenn es an den grünen Tischen
' �"entschieden ist. Wir halten dies « Zustand für keinen
l - lund « und hoffen deshalb auch nicht , in den Verdacht zu
. wwen. daß wir der Diplomatie ein Lob spenden wouien ,

wir unsere Ansicht über die Bedeuwng deS Kongo -
Drages aussprechen .

bi der Kongo- Vertrag beweist , daß auch heute schon° ' k Idee von Schiedsgerichten zur Erledigung
ist r h"))t>schen Streitfragen keine Utopie mehr ist. Man

Kriep- 5 beute vorsichtiger , denn früher , schon weil die
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aus

W « ntot L v kostspieliger und entscheidender sind.
e. 9 ridert , oder auch nur vor fünfzig Jahren die Kongo -

>er TageSordnuug gestand « hätte , so wäre eben

« lumip
daraus geworden , wie früher die europäischen

blutia
'

x
' remden Erdtheil « um den Besitz ihrer Kolonien

p>ird b » kangwierig mit einander gestritten Hab « , das

fotben ' " " hk kaum der Fall sein ; man wird sich in

" M On em ' 0 « n und eS wird den Europäern erspart bleiben ,

hett� " Lv blutig mit einander zu kämpfen und die Ver -
geir deS Krieges dorthin zu tragen .

Ikonen nochmals , daß wir dies nicht für ein
der Diplomatie ansehen . Eine solche Lösung

"ivsa-st ? drohender Verwickelungen entspricht eb « heute

�erb?,. . �uge der Zeit . Ein Krieg richtet heute solche

Herr « on und schlägt so tiefe Wunden , daß auch die

alz x: . , . plomate « sich mehr für den Frieden begeistern ,
8 lemalS in der Geschichte der Fall war .

schwer-� Verantwortung für einen Krieg ist auch viel

����worden und man betrachtet den Krieg auch in

IeuMeton .

Isaura .
®ine Erzählung aus dem südlichen Frankreich .
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Die Glocken
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Cui ein ■su
* Niemand draußen , an den Ihr noch einen

Botschaft zu bestellen hättet ! / " fragte Moni Aynarv ,

höheren Region « nicht mehr wie früher als ein Abenteuer ,
sondern als ein Unglück .

Daß der russisch - türkische Krieg , wenn auch in wenig
befriedigender Werse , durch den Berliner Kongreß erledigt
wurde , beweist uns , daß Schiedsgerichte keine Hirngespinste
find . Hätte man den Kongreß nicht zu Anfang des Streits

einberufen können ? Dann wäre das Mord « und Metz . In
bei Plewira und am Schipkafluß überflüssig gewesen .

Die Friedens - und Schiedsgerichte , auf internationalen

Verträgen beruhend , müffen einen demokratischen
Charakter annehmen und werden dann mehr Zutrauen
find « als die alte Diplomatie mit ihrer Geheimnißthuerei .

Auf alle Fälle scheint uns festzustehen , daß eine neue

Praxis Platz zu greif « beginnt . Man führt Schiedssprüche
herbei und läßt die Kanon « schweig «.

Ist diese Praxis allgemein geworden , dann kann auch
die Abrüstung beginn «. �

Und so find « wir , daß , w « n auch heute noch in un -
vollkommener Weise , der Gedanke der Erledigung der inter -
nationalen St - estfragen durch Schiedsgerichte und Schieds -
sprüche zum Durchbruch gelangt . Die Zukunft wird diesem
Gedanken auch die unerläßliche demokratische Gestaltung
gebm . _

polUische llederlicht .
Der Nothschrei eines VersicherungSbeamten , der durch

den im Unfallverficherungsgesctz verfügten Ausschluß der Pri -
vatverficherung mit seiner Familie brovloS geworden ist , füllt
die Spalten aller liberal . « Zeitungen . Es rst rührend zu lesen ,
mit welcher Energie und mit welchem warmen Herzen fie für
diesen Mann resp . seine LeidenSgenofien Partei ergreif «. —

Wir find auch der Meinung , daß derartigen Prioatbeamten
eine Entschädigung gewählt werden muß ; aber daS Vorgehen
der Liberalen beweist nur wiederum recht deutlich den heuch -
lerischen Charakter dieser Partei . Denn in Wirklichkeit ist es
ihnen gar nicht darum zu thun , sondern fie wollen denselben
nur als corpus del icti benutzen , um zu beweisen , daß das Ein -

greifen des Staates in wirlhschaftliche Verhältniffe vom Uebel

sei. Und deshalb dieses Geschrei . — Wenn aber ein
liberaler Fabrikant neue Maschinen in Funktion treten

läßt , durch welche Dutzende jtleinmeister oder Arbei -
tcr überflüsfig werden , wenn er sogar�ielbst in die Lage
kommt , Arbeitskräfte deshalb zu entlafi « , so kümmert er stch
wenig oder gar nicht darum , ob es den Entlaffenen gelingt ,
irgend welche Beschäftigung zu erhalten , oder od dieselben in

Roth und Elend gcralhen . Und ebenso ist es , wenn eine Pri -
vatverficherungsgesellschaft durch eine Berklausultrung der Sta -

tuten , den Perficherten um seine sauer erworbenen Groschen
bringt ; in solch « Fäll « ist es merkwürdig still in der liberalen

Preffe , nur selten öffnet man die Spalten solchen Opfern der

Verficherungsgesellschaften . Unserer Anficht nach rst es durchaus

norhwendig , daß den genannten Gesellschaften die Spekulation
auf die Unglücksfälle rhrcr Mitmenschen gelegt wird , es ist ge -

als fie vor der Pforte angekommen warm und Beatrice aus
der Sänfte stieg , den sehnsüchtigen Blick auf die vergitterten
Zellenfenster gerichtet .

Sie antwortete nur durch ein sanftes Verneinen des

Hauples .
„ Ihr habt keine Kinder ? fuhr der Freund fort und

erschrak über die Geberde des Entsetzens , die seine Frage
hervorrief . Er ergrimmte über stch selbst , daß auch er

nicht Keffer verstand , jede Berührung einer Wunde zu ver -

meiden , — manche Männer wiffcn ' s nun einmal nicht , und
was fie noch Zartfinn nennen , das greift dem fühlenden

Herzen wie mit dem Eisenhanvschuh in zuckende Nerveng . stecht .
„ Soll ich, theure Freundin , Niemand einen Gruß des

Friedens und der Verzeihung bringen ? " fragte Mont Aynard
nach einer Weile , ihre Hand faffmd .

„Verzeihung ! " rief fie . „ Was Hab' ich ihm zu verzeihen ?
Seine Liebe ? ! Nein , Raymond , ich habe ihm nichts zu ver -

zeihen , denn er hat nichts an mir verbrochen . Wohl ihm ,
wenn er mich vergeff « hat ! Ruft mich nie in sein Gedächtniß
zurück , — das versprecht mir . "

Er tbat es — und gleich darauf öffnete sich vor sei -
nem wohlbekannten Namen das Thor des Klosters , um ihn
mit seiner Begleiterin einzulaffcn . Während fie nach dem
Sprachzimmer gefühlt wurden , blieben die Leute draußen und

theilten fich jetzt ungestörter ihre Vermuihungen über die
Fremde mit , deren setlsamcs Wrsen ihnen aufgefallen war .
Nicht allzulange dauerte es , so kehrte der Baron von Moni
Aynard allein zurück, belohnte die Träger , welche nun die
Sänfte leer wieder herabtrugen , und ritt dann mit den

Seinigen auf dein nächsten Wege nach Gardemont , wo man
ihn mit großer Ungeduld erwartete ; denn schon zwei Bolen
des Dauphins war « da gewesen , um rhn nach Grenoble zu
bescheiden .

„ Heut nicht ! " sagte er für sich , nachdem er eine Weile

unschlüssig gewesen war , od er gleich frische Pferde nehmen
solle , um dem Befehle zu gehorschcn . „ Nach all ' dem kann
ich es heut nicht ! Mag mir Gott verzeihen , wenn ich
meine Ledenspflichl verletzte ! " Er fühlte stch sehr erschöpft
und legte fich frühzeitig zu Bett , aber ver Scklaf senkte

fich nickt auf sein Auge , und das Bewußtsein , welches ihn nur

zu oft heimsuchte , es kam mit versiärkter Macht über ihn , daß er

ein einsamer Mensch war Zeit seines Lebens !

„ Wo ist Ceespin ?" fragte er am andern Morgen . Der

Falkner bette fich unter dem Verwände , einen Vetter im Gebirge

zu besuchen , vor der Reise seines Herrn entfernt und war erst

radezu widerwärtig , wenn man bedenkt , daß diese Herren aus
den zermalmt « Knochen eines Unglücklichen noch Dividmden
herausschlagen wollen . — Deshalb ist das große Geschrei durch -
auS nicht am Platze , weil es nur bezwecken soll , die Vortheile
der Privatversicherung in ein recht günstiges Licht zu stellen . —
Die jesuitische Logik : der Zweck heiligt die Mittel , ist nachge -
rade zu fadenscheinig , so daß ein Jeder sofort unter dem Schafs -
pelz das Wolfsgestcht hervorgucken steht .

Zur Jnnungsfrage . In Berliner Handwerkerkreisen hat
es nicht geringes Aussehen erregt , daß dieser Tage Herr Dr .
Eberty , Stadtsyndikus und Etadtrath , in einer Sitzung deS
Jnnungsausschusses erschien und hier erklätte , er bliebe zwar
auf seinem alten Standpunkte den Innungen gegenüber stehen ,
aber als „ Mann der Thatsachen " müffe er doch anerkennen ,
daß die Bewegung überraschende Fortschritte gemacht und doch
wohl auch einen gesunden Kern habe . Der alte Standpunkt
Eberty ' s kam am drastischsten in einem Artikel der „ Nation "
zum Ausdruck , und dieser hatte eine sehr geschickt abgefaßte
Beschwerdeschrift der Innungen an den Magistrat zur Folge ,
namentlich , well in dem Artikel auch Material benutzt war ,
welches der Verfaffer lediglich in seiner Eigenschaft als Mit -
glied der städtischen Gewerbedeputation erhalten hatte . — Wir
wundern uns über die Bekehrung d - S Her « Eberty nicht ;
derselbe schwenkt immer mehr nach rechts und er wird schließ -
lich auch in dem reaktionärsten Kram immer noch rechtzeitig
d « guten Kern entdecken .

BreSla « . Die Beisetzung des Herzogs von Braunschweig
erfolgt in der Braunschweiger Dom- Familicngruft . Der Ober -
prästdent von Schlesten , von Seydewitz , ist in Begleitung
mehrerer preußischen höheren Beamten in O e l s eingetroffen
und hat die Verwaltung des Kameralamtes des
Fürstenthums Oels , welches bis zum Tode des Herzogs
unter dessen Verwaltung stand , übernommen .

Auf Grund des Sozialistengesetzes find folgende Flug -
blättcr verboten worden : 1. das bei Wörlein u. Comp , in
Nürnberg erschime „ Flugblatt zur Reichstags -
wähl , herausgegeben vom Central - Wahlkomitee zur Erzielung
volkslhümlicher Wahl « . " 2. der mit dem erwähnten Flugblatt ,
unter Hinwealassung der Schlußsätze — gleichlautende , in der -
selben Druckerei erschienene , mit „ Wahlaufruf zur
Reichstagswahl . An die Wähler " überschrieb ««,
mit : „ Die sozialistischen Arbeiter " unterzeichnete Wahlaufruf.
— 3. das bei Wörlein u. Comp , in Nürnberg gedruckte und
verlegte , im Wahlkreise Kronach verbreitete Flugblatte „ W a h l -
aufruf zur Reickstagswah l ", welches mit dm Worten
beginnt : „ An die Wähler " und zur Wahl des Redakteurs
Johann Scherm in Nürnberg auffordert .

In Ungarn beschäftigt die öffentliche Meinung ein Po -
lizeiskandal , der immer größere Dimensionen annimmt . Es
gewinnt ganz den Anschein , als ob die Hüter der öffentlichen
Ordnung wie die Raben gestohlen und betrogen haben . Man
schreibt darüber : Die Untersuchung gegen Pester Polizeibe -
amte nimmt immer größere Dimensionen an . Gestern wurde
auf Anordnung des Polizeirathes Majthcnyi , den der Minister
des Innern mrt dieser Untersuchung betraut hat , der Deteklioe
Blcyer verhaftet, der seit Jahren im Dienste der Polizei steht

in der letzten Nacht zurückgekommen . Man rief ihn , er schlief
noch und trat , ziemlich spät und nicht eben vortheilhaft auS -
sehend , vor sein « Herrn . Denn wie sorgfältig er auch geklei -
det war , sein Gesicht hatte eine sehr verdächtige Beule , welche
in das Dunkelgrüne spiegelte , ein Zeichen , daß fie nicht von
gestern war .

„ Ei , Crcspin ! " sagte der Baron . „ Du hast ja Dein «
Beinamen arg zur Lüge gemacht . "

„ Ich bin zufällig in ein Gefecht gerathen . " antwortete
der Falkner und erzählte , daß er , von seinem Vetter im Ge -
biege kommend , der Kavalkade des Dauphins begegnet sei . die
ibn mit nach dem Eisenhammer Royan ' s genommen habe .
Was dort vorgefallen sei , wisse er nicht recht , aber der Dauphin
babe den Hammermeister als Rebell gegen seine Befehle ab -
führen lassen und mit ihm eine entlaufene Nonne , die er
bei fich aufgenommen gehabt , — unterwegs habe fich der
Fürst von ihnen getrennt , um nach Gardemont zu reiten ,
weil ein Bote gekommen , mit einer Meldung von Händeln
zwisch « dem Herrn von Brian ? « und einem Aben¬
teurer ; kurz darauf sei in den Bergen ein Gefecht über fie
gekommen , fie hätten selbst nicht gewußt , woher . _ Bis auf
den Anfang war die Erzählung richtig , und die Schlag -
beule schien auch zu beweisen , daß Ccespin ehrlich zu ihr ge -

Mont Aynard hatte aufmerksam zugehört und fand keinen
Anlaß zum Zweifel . Die Nachricht von Royan ' s Verhaftung
durch den Dauphin selbst berührte ihn unangenehm , auch als
des Letzte « unwürdig ; aber was der Falkner von einer ge -
flüchteten Nonne erzählte , hörte er korfschüttelnd an .

„Hast Du fie gesehen ?" fragte er .
„ Ja wohl, " sagte Crespin . „ Ein schönes Mädchen , groß

und üvvig — ganz zu anoercm Berufe geschaffen , als zum
Klostericben — ihre Augen : wahre Sonnen , ihr Haar : so
braun und glänzend , wie frische Kastanien , und Flechten , gnä -
diger Herr , bis auf die Wade ! "

„ Lange Flechten und eine Nonne ? " entgegnete Mont
Aynard ungläubig .

Der Einwurf machte den Falkner selbst etwas stutzia doch

mmm



und als solcher eine fortwährende Verbindung mit Dieben ,
Falschspielern und mit Inhabern von verrufenen Lokalen unter -

halten , von denselben regelmäßige Bezahlung oder Betheiligung
empfangen , sogar selbst zu dem Treiben desselben die Anregung
gegeben , in den intimsten Beziehungen zu höheren Beamten
der Polizei gestanden , den Verhören beigewohnt und dann

Geldsummen verlangt hat , für welche die Verhafteten befreit
wurden . Der Kanzlist Baczako wurde von einem Zeugen , dem

Kaffeefieder Moritz Schultheiß , verdächtigt , von dem gegenwärtig
seine Strafe abbüßenden Matador des Landauer ' scben Kaffcn -
Diebstahls, Anton Posgichal , einen monatlichen Gehalt von
120 Fl . bezogen zu haben , damit die in vem Pospichal ' schen
jkaffeehause „ zur rothen Laterne " etablirte Naschi - Waschi - Bank
von der Polizei nicht behelligt werden möge . Polizeirath So -

mogyi prolegirte ein sehr übel beleumundetes Individuum ,
einen gewissen Schultheiß , gegen welches man vergeblich bei

ihm Anzeigen machte , deshalb , weil Schultheiß ihm einen Bürgen
für seine Wechsel in der Person eines der Hehlerei angeklagten
Mannes verschaffte , gegen welchen am 18. März d. I . die

Anzeige auf Hehlerei erstattet wurde . Diese Anzeige wanderte

unerledigt ins Archiv ; Schultheiß bcwog außerdem einen

hiestgen Banquier , gegen welchen bei der Kriminalabtheilung
der Budavester Polizei eine Kriminaluntersuchung im Gange
war , die Wechsel Somogyi ' s ebenfalls zu giriren - Der Minister
des Innern hat diese und , wie behauptet wird , noch mehrere
Polizeibeamte vom Amte suspcndirt und die Akten dem

Kriminalgericht überweisen lassen .
Ferner schreibt ein Wiener Blatt : Der Polizeiskandal

entwickelt fich immer größer Jetzt verlautet , gelegentlich des

Postdiedstahles sei einer der jetzt verhafteten Agenten bei dem

Postdireklor Zobel erschienen , habe fich anheischig gemacht ,
gegen Zahlung von 10 000 Gulden die Diebe zu eruiren . Das
Anerbieten wurde durch die Post abgelehnt . Das find also
die Leute , welche über die öffentliche Moral des ungarischen
Volkes zu wachen hatten ! Wieviel Unglück mögen diese Men -

sehen schon heraufbeschworen haben ? — Denn , waren diese
Leute fähig , mit den Strolchen und Verbrechern zusammen
den Raub zu theilen , so darf man ihnen auch zutrauen , daß
fie das Blaue vom Himmel heruntergeschworen haben , wenn
es ihnen in den Kram paßte , gleichviel , ob der , gegen den sie
schworen , schuldig war oder nicht .

Belgien , Die von dem Justizminister intendirten Pro -
zesse wegen Beleidigung des Königs durch Wort , Schrift und
Bild , find auf ausdrückliches Verlangen des Königs eingestellt
worden und wird keine Klage erhoben - — Ein Vorkommniß
in Wolnwe Saint ' Lambert , dem Wohnort des Ministers Malou ,
erregt Aufsehen . Derselbe hat dort auf seine Kosten Schulen
für Knaben und Mädchen errichtet und erhält ste. Malou hat
jetzt im Kommunalrath , zu dem er selbst gehört , beantragt , die

öffentlichen Kommunalschulen aufzuheben , seine Schulen zu
adoptircn , dagegen wolle er alle Kosten für die Schulen aus

seiner Tasche bestreiten . Selbstverständlich nahm der Ge -

meinderath das Anerbieten an und ein öffentlicher Anschlag
verkündet es der Gemeinde . — Bei der gestrigen Entlassung
der Miliz nach beendeter Dienstzeit ging es wie in jedem
Jahre auf den Bahnhöfen sehr lebhaft zu ; besonders in Char -
leroi stimmten die Entlassenen „ O Vandenpeereboom " an !
Der Eisenbahnminister erfuhr es , theilte es dem Kriegsminister
mit und dieser hat angeordnet , daß die sämmtlichm dort ent -

lasscnen Soldaten zur Strafe noch vier resp . sechs Monate
weiter dienen , also wieder einberufen werden sollen . — Der

Eisenbahnminister , welcher fich , wie die liberalen Blätter tadelnd

hervorheben , zu allen seinen Ausflügen Spezialzüge einstellen
läßt , wurde gestern in Möns sehr feindlich empfangen , so daß
die Gendarmerie requirirt werden mußte . Ja ! bei seiner Ab -

fahrt von Cuesmes hatten fich auf dem Bahnübergänge feind -
lichc Gruppen aufgestellt , die nicht nur zischen und pfiffen ,
sondern sogar mit Steinen nach dem Zuge warfen , so daß
eine große Scheibe des ministeriellen Waggons zertrümmert
wurde .

Brüssel , 19. Oktober . Nach den bisher vorliegenden Re -
sultaten der Kommunalwahlen hat die katholische Partei gefiegt
in Brügge , Nivelles . Hall , Oudenarde , Grammont und Furnes ;
die liberalen Kandidaten stnd gewählt in Möns , Braine ,
Jemapves , Jodoigne , Lstende , Marche , Tixmude , Lüttich , Na -

mur , Tournai , Rochefort , Löwen und in allen Vororten
Brüssels mit Ausnahme von Ellerbeck : ferner in Arlon , Ver -
viers , Dinant , Dicst und Virton . In der Stadt Brüssel er -
wartet man eine Majorität von über 3000 Stimmen für die
Liberalen ; in Antwerpen haben die Liberalen eine Majorität
von über 1500 Stimmen . — Zwei Eskadrons Lanciers find
daselbst eingetroffen ; an die Artillerie und Gendarmerie , welche
durch die einberufene Bürgergarde verstärkt ist , wurde scharfe

Munition ausgegeben .
Frankreich . In der Deputirtenkammer begründete der

Deputrrte des Roys seine Interpellation über die auf dem
landwirthschaftlichen Gebiete herrschende Krifis , und verlangt
für die landwirthschaftlichen Produkte denselben Schutz , der
den Erzeugnissen der Industrie gewährt werde . Durch den
Eintritt des frcihändlerischcn Ministers Rouvier in das
Kabinct seien Besorgnisse hervorgerufen worden , er bitte die

im Gefecht durch eine flachfallende Klinge , wie der Schatzmeister
von Fucigny , hatte er die Beule bekommen , sondern schmach -
voll von einem Schürbaum aus rußiger Schmiedefaust , der ihn
unfehlbar todtgeschlagen hätte , wenn er nicht durch seine Ge -
wandtheit der Vollkraft des Hiebes entronnen wäre -

7.
Meister Royan hatte in dem Getümmel , das plötzlich wie

ein Orkan über die Reiter fiel , in deren Mitte er mit seinem
verstummten Schützling zog , schnell seine Gelegenheit ersehen .
Wo Jeder nur an fich denken , nur seine eigene Sicherheit
wahren konnte , achtete man weniger auf die Gefangenen , und

zu Fuß war es dem rüstigen Alten leicht , das Mädchen mit
fich reißend , einen raschen Sprung in den Bach zu thun ,
seinen eigenen Wildstrom , der ihn ja nicht schändlich
verratben konnte . Mehrere hatten eS gesehen , Freund
und Feind , aber die wilde Jagd brauste weiter ; man

Sib
das Paar verloren . Vater Royan kannte jedoch die

lut genau ; fie spritzte hoch auf , eine Waffergarbe

überstürzte die Beiden und Jsaura strauchelte , aber der Greis

hielt fie mit starkem Arme , und fie standen kaum bis an die

Knie im Bach , sahen die letzten Blechhauben im Engwege ver -

schwinden — fie waren frei !
Das Entzücken Jsaura ' s mäßigte der Alte sehr , indem er

ihr beim Heraushelfen aus der Fluth an das Ufer sagte : „ Wir
können jetzt noch ärger ankommen . Daß wir uns aus dem

Unfuge salvirt , ist schon recht — aber ein gutes Gewissen

würde jetzt ruhig nachgehen und fich freiwillig stellen . Mir

können fie nichts tbun , wenn noch Recht in Graifivaudan zu
finden ist , aber Euch möcht ' ich doch nicht so, wie Ihr da seid ,

Gefahren aussetzen . "
„ Was können mir für Gefahren drohen ? " erwiderte ste

muthig
„ Mein liebes Kind , die will ich Euch nicht herzählen, "

sagte er . „ Also , da ich für Euch verantwortlich bin , wol -
len wir sür ' s Erste nach Oisan zurückgehen ; bUiben könnt
Ihr in meinem Hammer nicht , denn fie werden baw genug
wieder da sein ; aber Rath schaffen wollen wir bald , und
ich denke , wenn ich zu meinem Herrn Raymond gehe , der
thut mir Eins zu Liebe . Dürft ' ich nur reden , wie ich
wollte !"

„ Ja , Vater Royan, " erwiderte Jsaura , indem fie auf einem
Richtsteige , �er sie vor der Hand ganz außer Gefahr bracbte ,
wieder thalauf schntten . „ Werdet Ihr nicht auch gegen mich
offen und ehuich fem ? "

Regierung deshalb um Erklärung . Der Ministerprästdent
Ferry erwiderte , die Fürsorge der Regierung sei der Land -
wirthschaft in ganz der nämlichen Weise wie der Industrie zu -
gewandt , die Regierung habe dies durch den Vorschlag auf
Erhöhung der Viehzölle bewiesen . Auch gegen eine mäßige
Erhöhung der Getreidezölle habe er nichts einzuwenden , die

gegenwärtige Jnteipellation sei aber keine Gelegenheit , eine

Frage von so großer Wichtigkeit . zu diskutiren , er beantrage
deshalb die einfache Tagesordnung . Der Deputirte Brialou
richtete lebhafte Angriffe gegen die hohen Eisenbahntarife ; der
Arbeitsminister Raynal erwiderte , daß die Eisenbahngesellschaf -
ten mit Erörterungen über die Ermäßigung der Tarife besckäf -
tigt seien . Hierauf wurde die einfache Tagesordnung mit 259

gegen 175 Srimmen angenommen . — Der „ Temps " hält es
für wahrscheinlich , daß die Regierung und die Butgetkommisfion
fich auf der Bafis neuer Eisvarnisse verständigen würden .
— Der Minister des Innern , Waldeck - Rousseau , schlug gestern
dem Senate vor , das von der Kammer bereits angenommene
Gesetz über die Deportation rückfälliger Verbrecher als erstes
auf seine Tagesordnung zu setzen ; der Senat aber war anderer
Anficht und hielt das Gesetz über die Unvereinbarkeit gewisser
Aemter mitder Senatoren - und Deputirtenstellung für dringlicher .

— Marseille , 19. Oktober - Michelin , der Kommandant
des „ Aveyron " , wurde vom Touloner Kriegsgericht freige -
sprochen . Der Schiffslieutenant Desplat lobte das musterhafte
Benehmen der Mannschaft , sowie des Kapitän Petersen des

Hamburger Dampfers „ Masfilia " , welcher dreihundert Passa -
giere und den Schiffsarzt rettend aufnahm .

— Im Gemeinderathe von Marseille beantragte der So -

zialist Boyer , als Abhülfe gegen die Brottheuerung dem Bäcker -

gesellenvcrein 50000 Fr . gegen 1000 Fr . Jahresrückzahlung
behufs Gründung einer Bäckerei vorzustrecken .

Nuhland . Einen merkwürdigen , aber für die Verhält -
niffe in Rußland sehr charakteristischen Befehl hat soeben der
Chef der Petersburger Polizei , General Gresser , erlassen :
die Besttzer aller Hotels , Restaurants und Theehäuser sind
nämlich angewiesen worden , die Porträts des Kaisers und der

Mitglieder der Kaiserlichen Familie aus ihren öffentlichen
Räumen zu entfernen , weil die Besucher nicht immer den ge -
hörigen Respekt vor den — häufig ganz unkenntlichen —

Bildern zeigen , indem fie nicht sofort beim Eintritt in die
Räume und beim Fortgehen die Hüte abnehmen ! In Folge
dieses Befehls mußten auch einige sehr gute Bilder des Kaiser -
paareS von den Wänden der Petersburger Hotels ersten Ran -
ges abgenommen werden . — Auf dem englischen
Dampfer „Kelso " , welcher von Hull am 11. Oktober in

Riga eintraf , find revolutionäre Schriften in russtscher Sprache
und etwas Pulver mit Beschlag delegt worden . Da der
Sckiffsjimmermann , ein Helgoländer Namens Carl Wilson ,
verschwunden ist , so glaubt man . daß er die Schriften habe
einschmuggeln wollen . — Die Studentenunruhen in Kiew
haben ein recht charakteristisches Nachspiel erhalten , indem nicht
weniger als 11 Professoren an der Wladimir - Universttät ihrer
Posten enthoben worden find . Es scheint , man wirft den ent -
lassenen Professoren vor , daß fie fich nicht entschieden genug
auf die Seite des Kurators gestellt hätten . Der offizielle Be -
rieht über die Vorgänge in Kiew während der Jubelfeier ,
welchen der Regierungsanzeiger veröffentlichte , begegnet allge -
meiner Mißbilligung selbst in solchen Kreisen , welche der Re-
gierung nahe stehen .

— Petersburg . Hier geht das Gerücht , zwei von den

kürzlich Verurtheilten seien bereits am Dienstag gehängt .
Andere behaupten sogar fieben . Unter den veruttheilten Offi -
zieren ist ein Attillene - Oberst , zwei Marinekapitänc , die übri -

gen stnd gewöhnliche Offiziere auswärtiger Regimenter . Unter
der Bevölkerung ist von dem Prozeß bisher fast nichts bekannt .
— Die Regirrung hofft , daß die Moskauer Studenten - Un -
ruhen durch Festnahme der Haupttädelsführer beendet seien .
Von Moskau Ankommende berichten , daß bei der Demonstra -
tion vor Katkow ' s Redaktion die Studenten einen direkten
Angriff auf Katkow geplant hätten . Ein hier verbreitetes Ge -
rücht über Krawalle auch an der hiestgen Üniversttät find bis

jetzt grundlos . Alle Vorfichtsmaßregeln zur Verhütung solcher
Krawalle stnd getroffen .

In einem vorläufigen Bericht über die diesjährigen
Ernteergebnisse bezeichnet das Amtsblatt des Finanzministeriums
die Getreideernte im europäischen Rußland im Allgemeinen als
besser wie mittelmäßig ; die Roggenernle sei dies ganz un -
zweifelhaft , dieselbe sei erheblich besser als im vorigen Jahre .
Auch die Produktion von Winter - und Sommerweizen sei in
den Hauptdistrikten größtenlheils besser als mittelmäßig , da -

gegen bleibe die Haferernte hinter dem mittleren Durchschnitt
zurück . Am geringsten sei die Gerstenernte ausgefallen , welche
nur in den südwestlichen Steppen - Gouoernements und in den
südwestlichen Gouvernements , mit Ausnahme von Kiew , be -
friedige , in den übrigen Theilen Rußland aber eine geringe
sei. Die Maisernte solle einen annähernd mittelmäßigen Er -
trag ergeben . In dem Rayon , der in diesem Jahre die besten
Ernten ergeben habe , im Transwolgagebiete , gebe der kalte
Regen und Schnee , der jüngst gefallen , für einen Theil des
Sommergetreides zu Besorgnissen Veranlassung .

„ Offen und ehrlich ! " wiederholte der Alte . „ Das
bin ich gegen jeden Menschen — hat mir noch Niemand
vorgeworfen , daß ich anders wäre . Ich hab ' s Euch auch
gesagt , frei von der Leber weg , daß mich ein Celübde bin -
det , bis auf einen gewissen Fall . Nun ich kann Euch den
Fall nennen — weil ' s grade nicht mit verboten ist . Bis auf
die Wiederkehr einer gewissen Person . "

„ Meiner Mutter ? " rief Jsaura rasch .
Der Greis blickte fie kopfschüttelnd an . „Nein , Kind !"

sagte er langsam . „ Es ist ganz ein Anderes . Sagt ' ich, daß
es eine Frau sei ? — Ihr habt mich falsch verstanden . Ich
habe gelobt , Euch , wenn Ihr sechzehn Jahre alt wäret , abzu -
holen aus der Waadt von Euren Pflegeeltern und dann bei
mir zu behalten , bis auf die Rücklehr jener Person — zuvor
aber kein Wort zu sagen von Allem , waS ich etwa weiß . Ueber -
dem ist es nicht viel und nur sehr Trauriges . "

„ Wußten meine Pflegeeltern etwas über mich ? " fragte ste .

,t
. . So viel , als Ihr selbst ! " erwiderte Royan . „ Sie haben

rhre Pflicht dennoch gethan . "

. « Ich habe fie auch so lieb ! " verficherte Jsaura . „ Werde
ich fie bald wiedersehen ? "

„Vielleicht sehr bald, " antwortete der Alte gedankenvoll ,
und bei fich selbst erwog er , wie viel besser es gewesen wäre ,
ste ganz und gar im Waad , lande zu lassen , da ihr erstes
Austreten daheim schon Unheil dereitet hatte . Denn Royan
wußte recht gut , wem er für den Besuch des Dauphins ver -
pflichtet war , und hätte er eine Ahnung gehabt , daß fich
derselbe Spürhund in diesem Augenblicke wieder an seine
Fersen gehestet hatte , so würde er nicht so ruhig des Weges
gewandert sein .

Creipin le bel war im Gedränge verhindert worden ,
die schone Beute , nach welcher ihn die glühendste Sehnsucht
stachelte , für fich zu gewinnen ; doch hatte er fich selbst klüg -
lich zu retten gewußt , und aus dem Strauche , in welchen er
fich vom Pferde geworfen , war er ein bewundernder Zeuge der
Kühnheit gewesen , mit welcher der Hammermeister fich und das
Mädchen befreit hatte . Von da an war er der Spur des
Paares mit Jägerschlauheit , ohne fich selbst Preis zu geben ,
gefolgt , und hatte Plan auf Plan geschmiedet , wie er dennoch
zu seinem Ziele gelangen könne . Aus der Gewalt des Dau -
phins hätte er Jsaura leicht durch eine List , an welcher er un -
erschöpflich war , befreit , und dann im Lichte eines Retters
würde er seinen Vortheil benutzt haben — freilich stets mit
dem Bedenken , welchen Standes die Fremde eigentlich sei , weil
überall durch die bescheidene Hülle ein stolzer Geist zu blicken

Egypten . Nach einer Meldung aus Dongola habe «
Kaufleule aus Sdendy die Nachricht überbracht , General
Gordon habe am 6- d. M. Shendy und Metammeh bombarditt
und eingenommen . Gordon unternehme von Khartum aus oft
solche Streifzüge , um — wie man glaube — fich Proviant zu
verschaffen .

Nord - Amerika . In Lacrosse , Wiskonfin , hat fich zufolge
einem Telegramm der „ Times " aus Philadelphia eine
politische Tragödie abgespielt : ein liederlicher Mensch Namens
Mitchell schoß auf den Präfidenten des republikanischen Klubs ,
Francis Burton , während derselbe einen Fackelzug arrangitte .
Mitchell wurde in das Gefängniß abgeführt , allein der
Mob (?) schlug die Thüren desselben ein und hängte
Mitchell auf.

China . Aus Fu - tscheu berichtet ein Lootse vom Minfluffe ,
daß alle französtschen Kriegsschiffe Matson verlassen haben , um
fich nach Porth Arthur zu begeben . ( Port Arthur liegt am

Eingang zum Golf von Petschili und deherrscht gewissermaßen
den Zugang zu Peking . Red ) Aus Tientfin berichtet der

„ Times " - Korrespondet , der Vizekönig habe ihm erklärt , daß in

Tonkin , bei Langgrang , mittewegs zwischen Langson und Lac
Ninb , zwei Schlachten stattgefunden haben ; in der einen seien
die Chinesen stegreich gewesen , in der anderen seien fie ge-
schlagen worden ; die französtschen Verluste waren bedeutend ,
die chinestschen schwer . — Einer Tientfiner Depesche der „ Times
vom 15. d. Mts . zufolge heißt es , daß bei der jüngsten Nieder -
läge der Franzosen bei Tamsui 60 derselben getödtet wurden .
Weder in Kelung , noch in Tamsui seien Torpedos gelegt wor -
den - — Ein Telegramm des „ Standard " meldet : In Hang -
kong hat ein Krawall stattgefunden . Er entstand durch das
Steinweifen einiger Kinder . Die Polizei mischte fich ein , schaß
auf den Pöbel und tödtete eine . Anzahl Chinesen . Die Re-

gierung der Kolonie geht in höchst willkürlicher Weise vor,
wodurch die anti - englische Gesinnung unter den Eingeborenen
sehr gesteigert wird , indem sie die Dockarbeiter zwingen , auf

französischen Schiffen zu arbeiten . Einige drückende Gesetze
find erlassen , darunter ein Verbot des Waffenhandels zwischen
den Chinesen und Europäern . Viele chinefifche Einwohner find
ohne Verhör verbannt worden .

Süd - Afrika - Die „ Daily News " erfahren unterm 16. d-»

daß dem britischen Gouverneur Sir Herkules Robinson
struktionen zugegangen , solche Schritte , die er für noth wendig
erachtet , die britische Autorität in Montfioa ' s Gebiet herzu -
stellen , zu thun . Man glaubt , er werde eine lokale Streitkraft
dazu verwenden . Die „ Pall Mall Gazette " erfährt , daß S «

Hercules Robinson die englische Regierung aufgefordert bat.
den am meisten befähigten Mann zu entsenden , die Unrubcn
in Bctschuanaland zu unterdrücken . Der Oberst Warren lvrrd

nach dem Cap gehen und so viel Ofssciere und Truppen , als

er für nöthig hält , mitnehmen . Sir H. Robinson ist der An-

ficht , daß die Herstellung der Ruhe an der Transvaal - Grenze

fich am besten durch eine gemischte englische und coloniate
Streitkraft bewerkstelligen lasse . England wird wahrschemli »
ein oder zwei Regimenter berittener regulärer Truppen una

eine halbe Batterie Artillerie liefern , der Rest der Streitmacht
soll am Cap aufgebracht werden . Die Entscheidung darildrf
wird erst getroffen , wenn der Oberst Warren Zeit gehabt hat,

fich von den Bedürfnissen ein Bild zu machen . Eine Depes®;
des „ Standard " aus Durdan bezeugt gleichfalls , daß de «

energischen Vorgeben der englischen Regierung die Zurücknabme
der Transvaal - Proklamation zuzuschreiben sei . Sir Hercru »
Robinson hatte ein Ultimatum der Regierung in Pretoria über -

mittelt , worin er forderte , daß nicht nur die Annexion des M-

bietes Montfioa ' s annullirt werden solle , sondern auch ®!*

Regierung Transvaal ' s hinreichende Maßregeln ergreife , b>e

Grenze in Gemäßheit der Londoner Konvention zu ( *0*2
Auch verlangte er für britische Truppen die Ermächtigung , �
Grenze zu überschreiten , falls es zur Verfolgung von Personen -
die der Verletzung der Konvention angeklagt find , nothwenW
sein sollte .

Wahlbewegung .
Wahlkreis Frankfurt Lebus . In Buckow bei Mün�

berg fand am Sonntag Nachmittag eine öffentliche WainK '

Versammlung statt , in welcher Herr Liefländer aus Berlin
die bevorstehenden Reichstagswahlen referitte Redner kretlNP
die Bestrebungen der Konservativen und der Liberalen und

pfähl am Schluß den Versammelten , weder einen Konservanon
noch einen Liberalen , sondern einen wirklichen Volksmann ä

wählen . Obwohl liberale und konservative Gegner anwe?"�
waren , meldete fich dennoch Niemand zum Wort . Ohne
spruch wurde eine Resolution zu Gunsten des Kandida�
Wilhelm Hasenclever angenommen und dann die uin

sammlung geschlossen . — Diesen Wahlkreis hat bis jetzt der o

kannte „steifinnige " Sttuve vertreten , der aber schwerlich �
dergcwählt werden dürste . Von Seiten der Konservativen
didirt der Oberdrediger Riemer .

Im Wahlkreise Siegen ist es gestern zu einer groß
Keilerei zwischen den Liberalen gekommen . In einer von o .

„ Freisinnigen " einberufenen Versammlung sollte der Kand >�

schien . Nun war für Crespin wenig Hoffnung , denn er koiust

den alten Royan zu gut , um nicht zu wissen , daß er �
Pflegebefohlene vor Allem in Sicherheit bringen werde . %

diesem Grunde durfte er ihn nicht aus den Augen lassen , t «j
da er ihn auf dem Heimwege nach dem Hammer wußte .
überhaupt geschehen sollte , mußte rasch geschehen — es « a

ten noch wichtigere Angelegenheiten auf den vieldeschäps
Diener zweier Herren . ( ,m

Als Royan die letzte Höhe erstiegen hatte , wo er I _

Dächer schon sah und sonst auch die Werke brausen an
czp

beiten hörte , nahm er Jsoura bei der Hand und sprach -
könnt nicht länger bei uns bleiben — ich habe mir ' s

legt , in der Waadt seid Ihr besser aufgehoben , und �

wenigstens mein Gelübde erfüllt , daß ich Euch herholte .
Bei dem Anfange seiner Rede war ein heller v

über ihr Gestcht gepflogen , der , wie schnell fie ihn au ®

schwinden ließ , doch dem scharfen Auge des Greiskö
entging . „ Ich verdenke es Euch nicht , Fräulein — ( l0 fLtl -
er ste selten ) — daß Ihr lieber auf dem Schlosse am st �
hellen See wohne » , alS unter meinem niedrigen
aber gebt mir das Zeugniß , daß Ihr bei uns auch gute
schen gefunden habt . "

« Vater Royan ! " sagte fie deschämt und fiel best
-

um den Hals . „Hab ' ich Euch nicht lieb gehabt seit ' m
Kindheit , wo ich noch bei Euch war , eh ' Ihr den Hamme
kauftet ? "

« Nun , laßt nur gut sein ; wir wissen , wie wir Ist" „jit
flehen, " versetzte der Alte . „ Ich kann Euch stst
selbst wieder über das Hochgebirge bringen , sonst denk &

Herr , der Dauphin , ich sei dem Gerichte entlaufen , st jirf
nehmen mir Haus und Hof und jagen die Mein}» �
die Steine - Daher will ich morgen zu Mesfire R »

gehen , der hat Verkehr mit den Geschlechtern in flott *
wo seine Frau Mutter selige her war — oft schickt er

hin unter freiem Geleit , vielleicht findet fich ssWb st c #
Fortkommen . Eh ' cs aber soweit ist , muß ich Eu ®

unterbringen , denn ste werden Euch nachspüren bei m» . ,„(1
Ihr wollt doch nicht in ein Kloster eingesperrt sein

"

wer weiß , wie das Ding abgelaufen ist ! - aber mstm �
dem Frühsten wandern wir aus ; ich habe schon den vci>

für Euch gefunden . "

( Fortsetzung folgt . )



N « Pirtei , Herr Reinharv Schmidt sprechen , die Versamm -
wng wmde aber auf Betreiben der Dämmerungs - Liberalen ge -
w�tsam gestört . Die „ fremnnigen " Führer begaben sich hier -
w in vas Hotel Solms in dem benachbarten Geisweid .
«or diesem Hotel versammelten stch zu vielen Hunderten
«' e von den naiionalliberalen ( ?) Agitatoren aufgeregten
«ute . Das Uterhaus des Hotels wurde von
«cr� Menge vollständig demolirt . Revolver -
U9 & sie fielen . Die aufgebotene Feuerwehr vermochte die
uluhe nicht herzustellen . Die Gendarmen verhafteten zwar

Personen , setzten dieselben aber auffallenderweise alsbald

�der m Freiheit . Der Bahnzug , in welchem um Uhr
% Führer der freisinnigen Partei abfuhren , wurde mit

steinen beworfen . Die Fenster der Wagen wurden
-kitrümmert , und ein Schaffner Namens Hoffmann ( Nr . 108 )
wurde schwer verwundet . Schmidt konstatirte , daß die Ruhe -
U° rung von den sogenannten Gebildeten , nicht von den Arbeitern
JUrägmge . Von Creuzthal aus hatten fich die Ruhestörer als -
»ann nach Clafeld begeben - Der Gemeindevorsteher Dilling
°on Clafeld soll sogar von Nationalliberalen aus Creuzthal
graphisch aufgefordert sein , fich an der Sprengung der
»nstnmgm Versammlung in seiner Gemeinde zu betheiligen .
jww Siegener Wahlkreis war bisher durch Herrn Stöcker ver -

p Die geschilderten Erzeffe find aber nicht von der Partei
®«>4er , sondern von den Rationalliberalen ausgegangen , deren

undrdat der Regierungsrath Ulrich in Elberfeld ist . Der Sieg
is freisinnigen Kandidaten Reinhard Schmidt über Stöcker

wurde außer Zweifel sein , wenn nicht die Nationalliberalen

üL ?. heftigsten Weise die Kandidatur bekämpften , — Uns

hnf, ?' kse Prügelei vollständig kalt , solche Szenen zeigen uns ,

„
B der Liberalismus nicht nur auf den Hund , sondern bereits

°uf den Knüppel gekommen ist .

Lokales .
Die Wahlhandlung beginnt am 28 . Oktober d. J - , Vor -

Mags IQ Uhr , und wird Nachmittags 6 Uhr geschlossen .
B' ue besondere Einladung zur Wahl durch Zustellung von
Men erhalten die Wähler nicht . Deshalb möge fich ein

5, % welcher sein Wahlrecht ausüben will , mit entsprechender

li»?. ation versehen , um in zweifelhasten Fällen seine Jden -
nachweisen zu können . Die Wählerliste in Berlin ist

� dem Wohnunysstande i
— - - - "9 dem Wohnungsstande vom 1. September d. F . aufgestellt .

üben daher diejenigen Wähler , welche seitdem verzogen
c. ' chr Wahlrecht in demjenigen Wahlbezirke aus , in welchem

» M 1. September gewohnt haben .

Um- ,, , » Der erste Wahlkreis
dw Stadtbezirke 1 bis 20 , 283 und 284 mit Ausschluß

i Sr,' "leEanberflr . 18 , Kleine Präfidentenstr . 6 und 7 und

k,. ; I oromenade 9 und 10, bezw . die daraus gebildeten Wahl -
« �Ne 1 bis 39 , 451 und 452 .

Um,,,, , . . Der zweite Wahlkreis
d' e Stadtbezirke 21 bis 78 und 114 bis 117 , bezw .'

«ahlbezirke 40 bis 128 und 183 bis 190 .

umfnfi . s.. Der dritte Wahlkreis
,� °ßt dre Stadibezirke 79 bis 82 , 87 , 118 bis 144 mit Aus -
W Britzerstr . 25 , Kottbuserstr . 7 und 8, und Oranien -

kiä i-»? * 1 und 166 —175 , bezw . die Wahlbezirke Nr . 129
1�1, 143 , 144 und 191 - 239 :

«mfog , . . „ Der vierte Wahlkreis
8 die Stadtbezirke 83 - 86 , 88 - 113,145 - 191 , ferner von

17' > ' �uderstr . 18, von 81 : Oranienstr . 31 —41 und 166 bis

133 '■ * Britzerstr . 25 , Kottbuserstr . 7 und 8, von 192 u.
»�. ' �wlngeistrafie von ( Areifswalverttraße bis zum Verlöre -

3. 4. 7, 8,9 , 10, 11,

' - �UöimiUß UUll
142, 145 - 182 und 240 - 315 .

llmfat , X' Der fünfte Wahlkreis

fcfcS ' ie Stadtbezirke 192 und 193 , ausschließlich der vor -

fchluil « Junten Theile , 194 bis 217 , 279 bis 282 mit iAus -

fitasf L0,n,:, Alexander - Ufer , Friedrich Karl - Ufer und Invaliden -

lAJrÄL &Ä . . . . .. .

. . . . . . . .

. . .

. . . . .. .

7, " l3 » a ; ferner von 5 : Kleine Prästdentenstraße 6 und

fem v, « omenade 9 und 10, von 183 : Landwehrstraße 1,� °' e Wahlbezirke : 316 bis 356 und 443 bis 450 .

Uuififi » >.• ~ Der sechste Wahlkreis
28» . V1 « Stadtbezirke 218 bis 278 , 285 bis 326 und von

fe vz Lander - Ufer , Friedrich Karl - Ufer und Jnvalidenstr . 80
oeztn . die Wahlbezirke 357 bis 442 und 453 bis 483 .

- AM. . . „christlich soziale Partei und - Nobiling . Dre

. Än ch enthält folgende Zuschrift :
� t

ich Erwiderung auf die Erklärung Aschendrenner ' s theile

° m allerwenigsten ein Urtheil darüber fällen

Aobiiin Nobiling Mitglied ver christlick - sozialen Parte , war .
mar nicht einer der in letzter Zeit Aufgenommenen ,

?>aub- �" Sirte schon unter den ersten ' Nummern und sogar

fePor . ■' M cs die Rümmer 126 war . Als ich noch Sekretär

Mdem mar , war an Aschendrenner noch gar nicht zu denken ,
fe sz - n. Mals noch als Kleiderreiniger und Stiefelputzer eines in

Äcbeo °"finstraße wohnenden Geistlichen fungirte . bei welcher

Segne,. ?- ' bm meistens des Morgens auf der Treppe be -

R- Aschendrenner war zu jener Zelt « m Hause

�rtia -' mße 6, in welchem Herr Stöcker wohnt . Gegen -

Und 7 fungirt er als „ Sekretär " der christlich -sozralen Partei
l°iiaf . ' Mnet für Verlag und Verantwortlichkeit des „ Chnjtlich .

»olitifV. . �rrespondenzdlatles, Organ für christliche Sozial -

? fetin Jn»1"" Aschenbrenner sagt , ich hätte gelogen , so bat

mmen Recht , denn wenn ich öfter auf der Polizer

�rrn « ! ? . « urde über Wahlflugblätter . habe ,ch dre » on

5»vve „ verfaßten , oft aufreizenden Sachen auf meine

SWtri a Um in vorkommenden fallen Henm Stecker

zu lassen . So war es mit dem bekannten

Mich » - . ° uf welchem in Versen die sozialvemokratischen Lieder

! Maren , welche aus ver verbotenen Schrrft des neuen

r ~ Wan I�enö genommen waren und viel Staub aufwirbelten .
' « ist . a

° as Schimpfen des Herrn Aschenbrenner anbelangt .

wahren großer Rothwcndigkeit die Schriftzüge aufzuve -
feb di - ©"fem zu mir schon große Theologen gekommen find

�Nv�. Lfiftzüge A. ' s von mir verlangt haben , wozu wohl
Briefe Anlaß gegeben haben mögen .

E. Grüneberg .

««btifrf.�f' che kolossale Quantitäten von Dünger auf dem

# 1 aus > ��° l Vieh - und Schlachthofe gewonnen werden ,
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stets erst die Verständigung und Hinzuziehung des zuständigen
Ortsvorstandes nöthig , wodurch in den meisten Fällen ein
großer Zeitverlust enistand . Es soll dies in Zukunft in der
oben angedeuteten Weise vermieden werden . Im Interesse der

allgemeinen Sicherheit ist ein derartiges Arrangement wohl
nur mit größtem Danke anzuerkennen .

g. Auf der Station Pankow der Berlin - Stettiner Eisen -
bahn wird gegenwärtig zwischen den dort befindlichen beiden
Geleisen ein eisernes , mit Draht durchflochtenes Gitter aufge -
stellt , um , wie diese Vorstchtsmaßregel schon bei anderen Sta -
tionen vorhanden ist , das Ueberschreiten der Geleise zu ver -
hindern .

a. Frechheit . Kaufmann Ob wohnt mit seiner Mutter in
einer Wohnung in der Nähe des Engelbeckens . Vor einigen
Tagen Nachmittags gegen 5ss , Uhr kam in diese Wohnung ein
unbekannter junger Mann , welcher zu der öffnenden Mutter
sagte , fie möchte doch ihrem Sohne ( dem Kaufmann D. ) 15 M.
senden , da dieser vergessen hätte , fich vor seinem Fortgehen
Geld beizustecken und die genannte Summe augenblicklich brauchte .
Da Kaufmann O. aber gar nicht abwesend war , sondern in
einem Nebenzimmer fich defand , so ließ die Mutter den Schwind -
ler eintreten um ihn ihrem Sohne gegenüberzustellen . Als nun
der von seiner Mutter verständigte O. eintrat , verlor der Unbe -
kannte keineswegs seine Fassung , vielmehr trat er auf O. mit
den Worten zu : Herr O. , Sie möchten doch dem Herrn , der da
drüben auf der Sttaße steht , 15 Mark borgen , er selbst genirt
stch herüberzukommen , O. begab fich demzufolge mit dem Burschen
nach der Straße , woselbst dieser die Flucht ergriff und in den
Parkanlagen des Michaelkirchplatzes bald verschwand . Der noch
nicht ermittelte Betrüger ist 18 —20 Jahre alt , 164 ctm . hoch ,
er hat dunkle Haare und war mit dunklem Winterüberzieher
und niedrigem Filzhut bekleidet .

a. Fundunterschlagung Mit dem von New - Aork kom -
menden Paffagierdampfer „ Moravia " kam am 18. d. Mts .
Nachmittags eine Dame in Hamburg an , um fich von einem
Augenleiden kuriren zu lassen . Kurz vor dem Landen des
Dampfers im Hafen bemerkte die Dame den Verlust ihres
Portemonnaies mit 156 M. Inhalt , welches ihr aus der Tasche
gefallen sein mußte . Der Schiffskapitän ließ sofort diesen
Verlust auf dem Schiffe ausrufen , aber es meldete stch keiner
der Passagiere - Unter denselben befanden fich drei in ihre
Heimalh zurückkehrende russtsche Arbeiter , welche einem vierten

Paffagier , einem Arbeiter K. aus Tels in Rußland , der Fund -
Unterschlagung verdächtig erschienen , K. traf mit den drei Ver -
dächtigen in der Eisenbahn auf der Reise nach Berlin zusam -
men , woselbst er diese in einem sehr animirten Zustande fand
und von ihnen erfuhr , daß fie bedeutende Ausgaden gemacht
hatten . Gestern Nachmittag langten die vier Arbeiter auf dem

hiefigen Schlestschen Bahnhof an . woselbst K. einen Schutz -
mann veranlaßte , die drei Reisegefährten festzunehmen . Die -
selben haben die Fundunterschlagung eingeräumt und fie find
heut zur Untersuchungshaft gebracht worden . Da bei ihnen
an Baarschaft eine weit über den unterschlagenen Betrag
gehende Summe beschlagnahmt worden ist , so wird die ge -
schädigte Dame , die bisher noch nicht ermittelt ist , vorausstcht -
lich die ihr abhanden gekommene Summe erstattet erhalten .

a. Schon wieder ein Bankier verhaftet . Der Bankier
Hirsch , alleiniger Inhaber der hierselbst seit einer Reihe von
Jahren bestehenden Bank - und Wechselstrma Hirsch u. Walter ,
Unter den Linden 43 u- 49 , ist heut wegen Unterschlagungen
von ihm anvertrauten Werthpapieren in hohem Werthe zur
. Hast gebracht worden Hirsch , dessen Geschäft stch eines ziem -
lich guten Rufes erfreut hat , hatte seit längerer Zeit ganz
namhafte Verluste , er arbeitete seit einigen Jahren mit Unter -

bilanz und hatte schließlich ein Manko von 250000 Ml . Um

fich nun während des letzten Jahres zu halten und die drin -

gendsten Verpflichtungen zu erfüllen , griff er die ihm von

Privatkunden anvertrauten Werthpapiere an , indem er fie ver -

pfändete und veräußerte , um fällige Wechsel - und sonstige Ge -

schäftsschulden zahlen zu können , und zog die Eigenthümer der

von ihm unterschlagenen Werthpapiere von Monat zu Monat
unter allerlei nichtigen Vorwänden hin . Unter dm Geschä -
schädigten befindet stch eine Frau U. , welche im Mai cr . dem

Hirsch 4' / , proz . Berliner Stadtobligationen im Nominalbe -

trage von 10900 M. zur Konvertirung in 4 proz . Stadtodli -

gaiionen bei der hiefigen Stadthauptkaffe übergeben hatte .
Hirsch konvertirte die Ohligationen in 4 proz . und verpfändete
sodann dieselben mit noch anderen Werthvapieren bei dem

Berliner Kaffenverein für 18 300 M. , um fällige Wechselver¬
bindlichkeiten zu lösen . Den darüber ausgestellten Pfandschein
verpfändete H. sodann bei einem anderen Bankier für 2500 M- ,
welche Summe er ebenfalls verbraucht hat . Nachdem die

Dame und ihre Verwandten Monate lang von H, hingezogen
woidm , machte die Geschädigte gestem bei der Kriminalpolizei
darüber Anzeige , und H. wurde festgenommen . H. räumte

diese Unterschlagung in vollem Umfange ein und erklärte stch

für fast vollständig mittellos . Ferner gab H. zu, noch weitere

Unterschlagungen an ihm von Kunden anvertrauten Werth -
papieren begangen zu haben , er verweigerte aber die Angabe
der Namen der von ihm Geschädigten . Diese werden fich
vorausfichtlich auf Grund dieser Veröffentlichung des Zusam -
mensturzes der Firma Hirsch u. Walter melden .

g. Feine Rodwie » . Es wird immer darüber Klage geführt ,
daß besonders in den unteren Gesellschaftsklassen die Skandal -

sucht zu finden ist und die Urheber nächtlicher Ruhestörungen
Vertreter dieser Klasse find . Wie falsch diese Klagen find ,
bewies wieder einmal eine Szene , die fich in der vergangenen
Nacht an der Ecke der Markgrafen - und Krausenstraße abspielte .

Hier waren gegen 3 Uhr Morgens vier sehr anständig gekleidete
Herren dadurch zu Thätlichkeiten gekommen , daß der Eine einem

andereren Herrn au « Ulk mit einem Stock den Hut vom Kopfe

geschlagen hart «. Durch den Skandal — die Parteien be¬

arbeiteten stch gegenseitig mit Fäusten , Stöcken und Schirmen

und brüllten unausgesttzt nach dem Wächter — wurde ein

Schutzmann aus der Leivfigerstraße herbeigerufen , welchem es

gelang , den Hauptexedenten festzunehmen und nach der Polizei -
revierwache zu ststiren .

d. Eine ganz gemeine Spekulation auf das Laster .
Unsere Aerztc haben leider mehr und mehr mit der Morphium -
Krankheit zu kämpfen . Um so erstaunlicher ist es , daß man
in einem Hamburger Offertenblatt , welches überall hin gratis
versandt wird , eine Annonce findet , in welches Haschisch ,

„ein orientalisches , höchst interessantes Genußmittel " angeboten
und verlockend geschildert wird : „ Einige Tropfen genügen ,
um fich bei völligem Bewußtsein einige Stunden lang in

Mohanied ' s Paradies ( geistdehnende Wach- Traumgebllde ) ver -

setzt zu fühlen . " — „ Jeder Gebildete, " heißt es in der An -

preisung , „sollte wenigstens zur Probe einmal die ungewohnten
schönen Erscheinungen , seliges Empfinden an fich vorübergehen
lassen . " Tie Firma nennt fich vorstchtiger Weise nicht , sondern
ersucht um Bestellungen unter Postchiffre . Diesem gefährlichen
Treiben sollten die Behörden das Handwerk legen , denn unsere
Irrenhäuser reichen schon jetzt nicht aus .

Der jüngste Sturm hat auch die Telephonlcitungen
nickt unerheblich gestört . Verschiedene Anschlüsse versagten und

vom Vermittlungsamt kam nach vergeblichen Sprechversuchen
die lakonische Meldung : Durch Störung unterbrochen !

g Bei mißt . Die 21 Jahre alte Magd Bertha Berg -
mann aus Königeboist hatte ihre Dienstherrschaft gebeten , ihre
Verwandten in Reu - Ruppin auf einige Tage besuchen zu
dürfen . Die Erlaudniß wurde ihr auch ertherlt und die B.

reiste am 19. Juli d. I . nach Neu - Ruppin ab . Da die B.

nun aber mcht zu ihrer Herrschaft zurückkehrte , so wurden der

den Verwandten in Neu - Ruppin Erkundigungen nach dem Aus -

bleiben der B. eingezogen , welche ergaben , daß die B. nach
8 tägigem Aufenthalt in Gemeinschaft mit ihrem Schwager ,
einen gewissen Sidow oder Sedow , nach Berlin gefahren ser. j
Weder die B. noch ihr angeblicher Begleiter ist jedoch hier er - >

mittelt worden . Sämmtliche Polizeibehörden find nun vor
einigen Tagen ersucht worden , auf die Bergemann zu vigiliren .
Die Vermißte ist groß , hat blaue Augen und blonde Haare .

N. In einem Anfall von Geistesgestörtheit stürzte stch
gestern Abend eine in dem Hause Dennewitzstratze 24 stch zum
Besuch aufhaltende Frau Marie Voigt aus einem Fenster der
vierten Etage auf den Hof . Die Unglückliche erlitt einen Hals -
wirbelbruch und verstarb bereits nach wenigen Minuten , ehe eS
noch möglich war einen Arzt zur Stelle zu schaffen . Die Leiche
wurde sofort nach dem Obduktionsbause geschafft .

N. Selbstmord im Friedrichshain . Beamte des Frie -
drichshains fanden heut früh am sogenannten Verlorenen Weg
in der Nähe des Bötzow ' schen Hauses einen unbekannten Mann
als Leiche an einem Baum hängend vor . Obwohl die Leiche
sofort losgeschnitten und Wiederbelebungsversuche angestellt
wurden , so erwiesen fich die letzteren doch als erfolglos . Aus
Papieren , die in der Tasche des Selbstmörders vorgefunden
wurden , wurde derselbe als ein bisher in der Landsberger
Allee 146 wohnender Webermeister Franz Bunge rekognoszirt ,
und die Leiche nach der Morgue geschafft . — Zur selben Zeit
versuchte eine in der Rüdersdorferstraße wohnende Frau K.
ihrem Leben dadurch ein Ende zu bereiten , daß fie fich in die
Kehle schnitt . In ohnmächtigem Zustande wurde fie aufgefun «
den und sofort nach dem Krankenhaus Friedrichshain mittelst
Lück ' scken Krankenwagens geschafft .

Polizeibericht . Am 18. d. M. fiel das Dienstmädchen
Donat , während es auf dem Balkon der 1. Etage des Hauses
Kesselstr . 16 mit Abnehmen einer Markise beschäftigt war , auS
eigener Unvorstchtigkeit vom Balkon auf den Bürgersteig hinab
und verstarb in Folge der erlittenen Verletzungen auf der
Stelle . — Als an demselben Tage Nackmittags der beim
Scklächtermeister Kaiser in Dienst stehende Kutscher Kliehm vor
dem Hause Stralsunderstr . 9 ein zum Schleifen bestimmtes
sechsschneidiges Wiegemesser abladen wollte , glitt dasselbe plötz -
lich vom Wagen ad und fiel dem rc. Kliehm , welcher es auf -
zufangen versuchte , auf die rechte Hand . Derselbe erlitt da -
durch eine bedeutende Verletzung , so daß er nach Anlegung
eines Nothverbaudes nach dem Lazarus - Krankenhause gebracht
werden mußte . — Am 19. d. M. Nachmittags stürzte sich eine
Frau aus dem Fenster der im Hause Dennewitzstr . 24 , 4 Tr .
hoch belegenen Wohnung auf den Hof hinab und verstarb auf
der Stelle . Nach den bei der Leiche vorgefundenen Papieren
scheint die Verstorbene die That in Folge von
Geistesgestörtheit begangen zu haben . Die Leiche
wurde nach dem Oaduktionshause geschafft An dem -
selben Tage , Abends , meldete ein Kaufmann auf der
Wache des Bahnhofs Aleranderplatz , daß er , in der Abficht,
fich zu vergiften , eine Auflösung von Salzsäure zu fich ge -
nommen habe . Nach Anwendung von Gegenmitteln wurde er
nach dem jüdischen Krankenhause gebracht . Als Veranlassung
zu dem Vergiftungsversuch giebt er ein unheilbares Brustleiden
an . — Am 19. d. M. fanden zwei kleine Feuer statt , und
zwar Friedrichstraße 196 , woselbst Papieradfälle in einem
Keller , und Badstraße 10, woselbst in dem Laden eines SeilcrS
Leinwand in Brand gerathen waren . Beide Feuer wurden
seitens der Feuerwehr in kurzer Zeit gelöscht . — Am 20 . d. ,
Morgens , entstand in einer Küche des Hauses Zimmerstraße 46
Feuer , durch welches der Fußboden , sowie Küchenmöbel und
die Decke zum Theil zerstört wurden . Als der in demselben
Hause wohnhafte Tischlergeselle Stempel während des Brandes
die an der brennenden Küche vorbeiführende Treppe pasfirte ,
erlitt er durch die herausschlagenden Stichflammen derartige
Verletzungen im Gestcht und an den Händen , daß er nach der
Charitee gebracht werden mußte .

Gerjckts - Leitung .
Die neue Session des Schwurgerichts hiesigen Land -

gerichts I. wurde heute mit der Verhandlung einer Anklage
wegen gemeinschaftlichen Raubes vom Präfidenten Landgerichts -
rath Braun eröffnet . Die Sache selbst war ohne wesentliches
Interesse . Die bisher unbestraften Angeklagten Kutscher Wil -
Helm Krumbolz und Schlächterlehrlina Hermann Äreitenfeld
hatten am Nachmittag des 15. Juni cr . in einem in der
Tilfiterstraße belegenen Schanllokal die Bekanntschaft deS
Handlungskommis Michaelis gemacht , der kurz vorher eine
16 monatliche Gefängnißstrafe wegen Betruges abgemacht
hatte . Der Letztere begab stch am Spätabend nach Weißensee ,
und die beiden Angeklagten folgten ihm dorthin nach . Unter -
wegs haben sie denselben mehrmals gemißhandelt , wie
Michaelis angiebt , ohne Grund , nach der Behauptung der
Angeklagten , weil er fie beschimpft hatte . Michaeli « rief um
Hilfe und stellte den Angriff so dar , als ob es vie Angeklagten
dabei auf seine Kleidungsstücke abgesehen hätten . Geld hatte
er , wie denselben bekannt war , nickt bei stch. Die Geschworenen
sprachen nach Lage der Sache d as Nichtschuldig aus , worauf
die Freisprechung der Angeklagten erfolgte .

Hin Fall von Aussetzung eines Kindes in hilfloser
Lage , der das allgemeine Mitgefühl wachruft , gelangte heute
gegen die verehelichte Arbeiter Wilhelmine Hudschke vor der
ersten Strafkammer hiefigen Landgerichs I zur Verhandlung .
Die Angeklagte kam am 1 Juli d. I . mit ihrer ca . fünf Jahre
alten Pflegetochter , Auguste Sandrock aus Königsberg i. Pr .
hierher , um , wie fie sagte , ihren zu Ostern eingesegneten Sohn
nach dem Mecklenburgischen in eine Stellung zu dringen . Am
Vormittag des 4 Juli cr . stellte fie tbr Pflegekind in den
Thorwea des Hauses Doiolheenstraße 50 , nachdem sie dem¬
selben einen Zettel angeheftet , auf und entfernte fich . Auf
dem Zettel standen die Worte : „ Ich bin eine arme Waise und
heiße Auguste Sandrock . Meine Pflegeeltern können mich
nicht mehr ernähren , es werden daher mildtbätige Menschen
gebeten , mich bei fich aufzunehmen . " Das Mädchen wurde
unmittelbar nach seiner Aussetzung von Leuten aus
dem Hause aufgenommen und untergebracht . Auf
Grund der Angaben desselben gelang es , die Angeklagte
zu ermitteln , die die Nächte vorher im Asyl für
O d d a ch l o s e zugebracht hatte . Sie giebt an . daß fie vor
ca . 3 Jahren das Kind auf die Bitte der sterbenden Mutter
zu fich genommen und bis zum Juli d- I . auch gut erzogen
habe . Ihr Mann , der ein Bein verloren hat , habe aber in
der letzten Zeit nichts mehr verdienen können , fie habe fich in
der allergrößten Roth befunden , und so blieb ihr nichts übrig ,
als um fich und ibre Pflegetochter vor dem Verhungern zu
schützen , zu dem Mittel der Aussetzung zu greifen . Sie sei
aher überzeugt gewesen , daß fich Jemand des gut gepflegten
säubern Mädchens vorläufig annehmen würde , bis fie es wieder

zu fich nehmen könnte . Der Staatsanwalt erachtete die Aus -
setzung für konsumirt und beantragte das niedrigste Strafmaß
von drei Monaten , der Gerichtshof erkannte aber auf Frei -
sprechung der Angeklagten , da dieselbe wohl überzeugt sein
konnte , daß das Kind nicht hilflos war .

Arbeiterbewegung . Pereine unÜ

Persämmlunge «.
dr . Die Versammlung der Dachecker Berlins und

der Umgegend , welche einberufen vom Fachverein der Dach .
decker am Sonntag jin Weick ' s Restaurant , Akexanderstr 31

mm



existirenden Innunps - Krankenkassen und freien Hilfskassen in

den wesentlichen Bestimmungen vor und kam , indem er sie alle

darauf bin prüfte , in wie weit sie der S e l b st b e st i m m u n g
Vorschub leisten , auf welche in untrer Zeit auch die Arbeitnehmer
als Staatsbürger ein Anrecht haben , zu dem Ergebniß , daß
von allen Krankenkassen , die durch das neue Gesetz als berech -

tigte anerkannt oder neu eingeführt werden , die freien Hilfs -

lassen in unserer Zeit für alle Arbeitnehmer die besten find .

Referent hob in Bezug auf die Bauhandweiker noch besonders

hervor , daß diese in der Jahreszeit , in welcher sie ohne

Arbeit find , als Mitglieder einer Ortskosse mehr in Gefahr

seien , das Recht auf Krankengelv zu verlieren und dann der

Armenunterftützung zu verfallen . Er schloß mit der Mahnung ,
den Eintritt in die eingeschriebene freie Hilfskaffe der Dachdecker

Deutschlands , deren Statut ficher vor dem 1. Dezember geneh¬
migt sein werde , nicht hinaus zu schieben . Nach einer lebhaften

Diskusfion wurde einstimmig eine Resulotion angenommen , in

welcher die Versammlung sich mit den Ausführungen des Re -

ferenten einverstanden erklärt und es jedem Kollegen , der es

noch nicht gethan , zur Pflicht macht , der freien Hilfskasse bei -

zutreten .
VersammlungSverbot - Die zu Montag Abends halb

8 Uhr in Niefts Salon , Kommandantenstraße , einberufene Ver -

sammlung des Bezirksvereins der arbeitenden Bevölkerung des

SW . Berlins wurde ' / « Stunden vor Eröffnung derselben poli -

zeilich auf Grund § 9 des Sozialistengesetzes verboten und dem

3Bir ) h des Lokals zugestellt , während Der Vorsitzende des Ver¬

eins hiervon keine Kenntniß erhielt . Die bereits zahlreich an -

wesenden Arbeiter begaben sich sofort nach Sanssouci , um den

Kandidaten des 4. Wahlkreises , Herrn Paul Singer , sprechen

�Eine Delegirtenversammlung Der Tischler findet heute

Dienstag Abend 8 einHaid Uhr , Alte Jakobstr . 37 statt , mit

Der Tagesordnung : 1. Wie organistren wir die Bezirke zur

Lohnbewegung . 2. Die Lohndifferenzen bei Gast und Brock ,

Gerstenfeld , Weidenslaufer . Verschiedene wichtige Mit -

theilungem�er �enefelder » und , Mitgliedschaft Berlin ,

Alexanderstr . 9, Dienstag , den 21 . D. W, Abds . 8 Uhr

( Restaurant Schmidt ) . Geschäftliche Mrttherlungen . Aufnahme

ntU1Äe « i « der Parquetbodenleger Berlins hält

Mittwock , den 22 . Oktober , Abends 8 Uhr im Lokale des Hrn .

KohtS , Wilhelmstr . Nr . 105 , eine geschlossene Mitglieder - Ver¬
sammlung ab . T - O. : 1. Innere Vereinsangelegenheit . 2.

Besprechung des Weihnachtsfestes . 3. Verschiedenes . Gleich -

«eilig
werden diejenigen Mitglieder aufgefoidert , welche ihren

latutengemäßen Verpflichtungen noch nicht nachgekommen find ,

ihre monatlichen Beiträge für das verflossene Vercins - Jahr ( bis
inkl . Juli ) spätestens bis zum 22 . Oktober dem Kasstrer Herrn
Simund , Fürstenstr . Nr . 9 cder am Vererns - Abend zu ent -
richten , widrigenfalls fie ihrer Mitgliedschaft verlustig find .

Der Perein zur Wahrung dee Interessen der Ber¬
liner Fabrikarbeiter hält am Mittwoch Abend 8 Uhr , Wal -
demarstr . 75 , Vereinebaus Süd - Ost , eine Versammlung ab mit
Der Tagesordnung : Wahl eines ersten Vor fitzenden und eines
Revisors . 2. Vortrag des Herrn Julius Müller über : Zweck
und Ziele des Vereins . 3. Diskusston und Verschiedenes .

2- Neichstagswahtkreis , Wählcrversammlung . Diens¬

tag den 21 . Okiober Abends 8 Uhr in Reinhaidl ' s Gesell -
schaftshaus , Hasenbaide 9. Tagesordnung : Die Deutschsrei -
finnige Partei . Referent Stadtverordneter Fritz Görcki . Alle
Wähler des 2. Reichstagswahlkreises ohne Unterschied Der Partei
find freundlichst eingeladen .

Der Bezirtsverein des wertthätigen Volks im 29 . , 30 .
und 31 Wahlbezirk hält am Mittwoch , den 22 . Oktober ,
Abends 8' | , Uhr im Vereinslokale von Golle , Linienstraße 30
seine Versammlung ab . T. - O. : 1. Vortrag des Zigarrenarbeiteis
Herrn Laske . 2- Diskusfion . 3. Verschiedenes . Auf das Erscheinen
sämmtlicher Mitglieder wird Der wichtigen Tagesordnung wegen
gerechnet , ebenso werden neue Mitglieder aufgenommen und
haben Gäste Zutritt .

WermisMes .
Ein Andreas Hofer - Dokumcnt . Aus Ried in Ober -

Innthal wird dem „ Tiroler Boten " geschrieben : Bei Der
Scartirung Der hiesigen Gemeinde - Akten wurde nachstehendes
Schriftstück aufgefunden : „Abschrift . Königlich Bayerisches
Armeekorps Tagesbefehl . Der Andrä Hofer , sogenannter
Sandwirth und Haupträdelsführer in Tirol , der so oft sein ge -
aebenes Wort brach und nicht aufhätte , das Volk durch falsche
Eingebungen zu verführen , wurde soeben mit einem seiner Mit -

schuldigen durch die Truppen Er . Majestät des Kaisers der

Franzosen , Königs von Italien , welche Südtirol besetzt halten ,
aufgefangen . Im Hauptquartier Innsbruck , den 31 . Januar
1810 . Der Divifions - General Kommandirender des Königlich
Bayerischen Armeekorps unterzeichneter Reicksgraf von Erlon .

Für gleichlautende Abschnft der Adjutant , Chef des General -
stabes : Boyer . " — Als Erledigung bat der damalige
Gemeindevorsteher Homodon Huter Die Wotte geschrieben :

„ Au weh ! "
Für Verliebte . „ Um einen richtigen Liebesbrief zustande

zu bringen . " sagt Rousseau irgendwo , „ darf Der Autor beim

Anfang nicht wissen , was er schreiben will , und zum Schlüsse
nicht , was er geschrieben hat . "

Ein photographischer Meuchler . Die Amerikaner sl >. o und
' bleiben nun einmal „ smarte " Gesellen . Wie man Künstlerinnen

zwangsweise photographiert , das hat ein transatlanrischer Licht-
bildner in sehr origineller Weise seinen Kollegen diesseits und

jenseits des Oceans gezeigt . Eine New - Norker Schauspielerin ,
Miß Rose Eylinge , hatte sich bisher halsstarrig geweigert,
einem Photographen zu sitzen , und wies die verlockendsten An-

erbietungen spekulativer Bildelhändler zurück . Vor einigen
Wochen nun , als die Künstlerin in Der Bai von San Fran -
zisko badete , war ihr , ohne daß sie davon eine Ahnung hatte ,
ein Wagen mit einem photogravhisiiten Apparat an den Strand

nachgefolgt . Gerade als die schöne Miß in einem recht pikant «
Kostüm fich anschickte , in die Fluthen zu tauchen , wurde sie die

Zielscheibe des in dem rollenden Photographen - Atelier ver-

borgen gewesenen Objektes . Am andern Morgen wurde die

New - Norker Schöne nicht wenig überrascht , als ihr Der Pbvto -
graph mit verbindlichem Lächeln ihre Meerweibchen - Phvlv -
graphie überreichte und fie verfichette , daß die Aufnahme vor-

züglich gelungen sei - Zehntausend Exemplare davon sollten ui

alle Richtungen Der Windrose hin zerstreut werden , falls die

Künstlerin nicht einwilligte , fich nun freiwillig in wen #
verkürztem Kostüm photographiren zu lassen . Nachdem Mb

Rose das Salz ihrer Thränen vergebiich verschwendet hatte ,
kam ein Kompromiß zustande . Das pikante Strandbild fiel der

Vernichtung anHeim ; dagegen prangte bald darauf die dp

zähmte Widerspenstige des Photographenkastens in luxuriöser
Toilette in allen Schaufenstern der Bilderhändler von NeS '

Dork , Chikago und San Franziska . _ .
Auf der Jagd . A. Wie ungeschickt , Freundchen , dr »

Rebkuhn zu verfehlen ! Es war Ihnen ja gerade im Schul .
— B. Ich hatte meinen guten Grund . Sehen Sie , in dem

Momern , wo ich losdrückte , bemerkte ich mit meinem Jägerbw
noch rechtzeitig , daß das Huhn nicht zart genug war , und des-

halb lenkte ich das Blei geschickt ad .

Briefkasten äer Keäaktioa .
L. N . . . t . Dresden . Wir bedauern die unpünstliai

Bestellung Der Sonnabend - Nummer ebenso sehr wie
es trifft jedoch Niemanden hieran eine Schuld , es hat e « »

nur , wie das in jeder Druckerei vorkommen kann , J"*
Maschine versagt . Schütten Sie also die Schaale JA?
Ingrimms nicht über uns , sondern über das widerspenM '
Instrument aus . . ,

G- A- d. K. In einer der nächsten Nummern . Wir glau >
ten , die Frage sei sebon erledigt .

§. Besten Tank für Ihre Aufmerksamkeit , Sie vergesse»
jedoch das Local anzugeben .

Theater .
Königliches Opernhaus :

Dienstag : 210 . Vorstellung . Der Wildschütz .

Königliches Schauspielhaus :

Dienstag : 213 . Vorstellung . Auf Der Brautfahtt .

Deutsches Theater :

Dienstag : Die große Glocke .

- Kelleallianee - Theater :
�

Dienstag : Gastspiel Der Komal . Hofschausprelennnen Franziska
Ellmemei » und Frau Marie Seebach . Zum Zwesten Male :

Die Provtnzialin . — Gegenüber . — Eine anonyme

Korrespondenz . _ _

_ _

» eue « Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater :

Dienstag : Gasparone . _ _

_ _ _ _ _ _

Walhalla - Operetten - Theater :

Dienstag : Zum 307 . Male : Nanon . _
Ofteud - Theater :

Dienstag : Zum 7. Male : Ein Nampyr , Sensations - Drama
in 3 Akten und 5 Bildern nach dem gleichnamigen
Roman im Berliner Lokal - Anzeiger von Alfred Seefeld

_
und Carl Werxel . _

Ceutral - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Dienstag : Letzte Woche ! Jäger - Liebchen .

_ _ _ _ _ _ _

Louisenstädtisck ' . e « Theater :
Direktion : Josef Firmans .

Dienstag : 44 . Gesammt - Gastspiel der Liliputaner . Zum
36 . Male : Robert und Bettram . Anfang 7' / , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Mittwock , den 22 . Oktober , Nachmittags 2V , Uhr : Zum

9. Male : Sneewittchen und die Zwerge . — Ermäßigte

Preise .

Zweiter Reichstags - lvahlkreis .
Einladung .

Alle Diejenigen , die gewillt find am �Wahltage ( 28 . Oktober ) für Die Kandidatur FrailZ TutzailGI * ein »»

treten , daS heißt dem Wahl - Komitee Der wirklich freisinnigen Partei am obigen Tage behilflich zu sein , werden gebeten , �

Adressen bei F . Bennewlte , Fürstenstr . 1, 2 Tr . , bis spätestens Sonntag , den 26 . Oktober abzugeben . Edend »

selbst können alle diejenigen Wähler des 2. Reichstags - Wahlkreises , welche versäumt haben , die Wähler - Listen einzusehen ,
überzeugen , ob fie eingetragen . Jede Auskunft in Betreff Wahlangelegenheiten Der streng freifinnigen Partei im 2. Wählst «
wird bereitwilligst ertheilt . Sprechstunden von 12V : bis IV » Uhr Mittags , Abends von 6' / , bis 9 Uhr und Sonntag , l >«

26 . Oktober bis 9 Uhr Abends . 1072

F . Bennewitz , Fürstenstr . 1, 2 Sri ,

Dienstag : Excelfior .
Viktoria - Theater .

Residenz - Theater :
Direktion : A- Anno , Blumenstraße 9.

Dienstag : Zum 36. Male : Die Sirene . Schwank in 3 Akten

von P . Ferrier und A. Valabreque . ( Novität . ) Regie :
A. Anno - Vorher : Der erste April .

_ _ _

Wallner - Theat « : Dienstag : Der Raub der Sabinerinnen .

ATh s . rn ' hra . - Thea . ter .
Wallnertheaterstraße 15.

Dienstag , den 21 . Ottober :

Das Milchmädchen von Schöneberg .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten und 7 Bildern von

M. Manstädt .
Mittwoch : Dieselbe Vorstellung . _ _

Arbeitsmnrkt .
Einen tüchtigen Maschinenmeister
verlangt sofort die .

S«lhdr »ilkerel von M. Soding ,
Beuthsttaße 2.

Einen Gesellen auf gute Tische ver -

angt F. Mit an , Wienerstr . 29 . siozg

Eine Singer - Stepperin , auch Mädchen zum Lernen verlangt

t _ _ Weidenweg 12, v. 2 Tr . bei Wrilphal .

Eine Frau zum Zeitungs - Austragen veilangt

Bohn , Frankfurter Allee 135 .

Danksagung .
Unserem allvereheten Chef Herrn Kommer , ienrath

M Protzen
erlaubt fich das »unterzeichnete Personal an dieser Stelle den
herzlichsten und innigsten Dank abzustatten für den uns zu
Theil gewordenen Jubel - Abend .

Stralau , den 20 . Oktober 1884 .

IM , Jlas�atr &perfonal

5. Reichstags - Wahlkreis .
Dienstag , den 21 . Oktober ct . , Abends 8 Uhr

im Saale des Herrn S e e f e l d , Grenadierstraße 33

Große öffentliche

Wghleroersgmmlung
TageS - Ordnung :

Vortrag und freie Diskusston .
Zur Deckung der Unkosten Entr « nach Belieben .

1081
_ Der Einberufer .

VI. Reichstags - Wahlkreis .
Dienstag , den 21 . Oktober :

Wahlpr-Ärlammlung
in der Norddeutschen Brauerei ,

Chaussee - Straße 58 .
TageS - Ordnung :

Vortrag deS Herrn Müller : Unsere Stellung zur
Reichstags - Wahl . Freie Diskusfion . Zur Deckung der Un -
kosten Entree nach Belieben . [ 1093

_ Der Einberufer .

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf
umfassend den 13. und 16. Kommunal Wahlbeziik .

Dienstag , de « 21 . Oktober , Abends 8' ti Uhr

Mitglieder - Versammlung
im Oberen Saale von Sanssouci .

Tagesordnung =* 1. Geschäftliches .
2. Politischer Vortrag des Herrn Etadtv . Fritz Görcki .
3. Veischiedenes .
4. Fragekasten .
Gäste find willkommen . Neue Mitglieder werden aufge -

nommen . 1085 Der Borstand .

Louisenstädt . Bez . - Ver . Vorwärts .
Die Vereins - Versammlung ( General - Versammlung ) am

Mittwoch , den 22 . Oktober , fällt aus . Nächste Versammlung
am Mittwoch , den 5. November . [ 1071
_ _ Der Vorstand .

Mitglieder - Versammlung des Vereins

zur Wahrung der materiellen Interessen
der Fabrikarbeiter in Berlin

findet Mittwoch , den 22 . d. M. , Abends 8' / . Uhr , im
Nereinshaus S. O , Waldemarstr . 75 , statt .

_ Tagesordnung :
1. Wahl eines ersten Vorstvenden nebst Revisoren .
2. Vortrag des Horn Julius Müller über Zweck und

Ziele des Vereins .
3. Diskuifion und Verschiedenes . 1061

bei
1032 ]

Heute Dienstag : Irische WUtst
Herr mann stramm ,

Hsal - tzeistr . 18.

Bezirksverein des wertthätigen Volks W

29. , 30 . und 31. Wahlbezirk .
bei

Mittwoch , den 22 . Okt . , Abds 8' , , Uhr : Versammln « « ,�
Göll e. Linienftr . 30 . W

Meinen Freunden und Bekannten zeige hiermit an , �
ich meine Obst » n. Gemüse - Handlung von der Adaldep '
straße 26 nach der Koppenstrahe 17 « . 18 verlegt habe.

1038 ] _
Carl Jänicke , Koppenstr . 17 u. 18�

Tuch , Tibet , Kammgar « , Do » �
und Wolle kaust und holt ad . .

1030 _ F . Ouednow , WienerstraßeM -

I - j
Grosse Strickgarn -

und

Strumpfwaaren - Fabrik
1. Lager : Oranienstraße 166 ,
2. „ Alexanderplatz 69 ,
3. „ Jnvalidenstraße 112 ,
4. „ Oranienstraße 207 ,
5. „ Skalitzerstraße 108

eugewogt *-empfiehlt Strick - und Zephyrgarne , voll zuget . . „
in allen Farben und Qualuälen von 2 bis 3 Marl V: t
Zollpfund ; ferner zu enorm billigen Preisen : Fertig '
Strümpfe , Socken , wollene Jacken . Tücher , Eachentt '
Unterhosen »c. in Maschinen - und Handarbeit in aller -

größter Auswahl . [ 1018

Teppitiie .
Wir haben eine große Auswahl Teppiche und veri

kaufen große Sopha - Teppiche , Germania - Blüfiet '
Teppiche in sehr hübschen Fardenstellungen 6,50 unv

7,50 Mark . Tavestrie - , Brüssel - , Plüsch - Teppiche lW '
14. 16, 18 u. 20 Mark . OA
Grobe Salon - Teppiche 18 , 20 , 2s und - w

Mark . Echte Touruay - Veivet mallen Größe »
das Allerhaltdarste , zu dilligen Preisen .

Tischdecken .
Manillu - Tischdecken mit Franzen 2, 2,50 bunte

Tischdecken mit Schnur u. Quasten 3, 3,50 , 4, Gölls,
lin - Tischdccken 5, 6, 7 M. . Gobelin - Tischdecken m»

Schnur und Quasten 7,50 , 9, 10, 12 Mark -
Tischdecken 4,50 , C, 7. 50 , 9 Mark .

Gardinen .
Weiße Zwirngardinen , Meter 45 , 50 , 60 Pf - iJ�

schwere Double Zwirn Gardinen , Meter 75 Pf - , ®n?t '
Tüll Zwirn Gardinen , auf beiden Seiten eingemB '

Meter 75 , 90 Pf . . 1, 1,25 , 150 M. , Manilla Gar�
neu und Manilla - Porlierenstoffe mit Bordüren un

Fronzen , Meter 75, 90 Pf , 1 Mark .

Sielmann & Uosenberg -
1013 ] Nommandantensir . , Ecke Linvenür

Verantwotttuvei atiöacteui R. twontjetm in Berit « . Druck und Verla « owi Max tmotm in B- ttin sw . , - - - euthstrax » X tMeri » £ " l <



berliner Dulksblütl
9k. 170 . Dienstag , den 21 . Oktober 1884 . 1. Jahrgang .

Ein ReichsgerichtserKenntniß
von größerer Bedeutung ist dieser Tage in einer Prozeßsache
pWn Aug. Kaden , Zigarrenfabrikant m Dresden und Reichs -
Moiandidat für Dresden - Neustadt , gefällt worden . Kaden ,

5/� vor einigen Jahren das Recht zur Verbreitung von Schrif -
» n ( der Schristenvertrieb ) auf Grund des Sozialistengesetzes
myogen worden war , wurde im Lauf dieses Sommers der

2- drer . ung von Schriften angeklagt und vom Dresdener Land -
» Mcht auch schuldig befunden , und zu einer Gefängnißstrafe

wir nicht irren von drei Wochen — verurtheilt .

q, . strafbare Verbreitung wurde darin gesucht , daß im

�' garrcnladen Kadens verschiedene Nummern nicht v e r -

ad« � gen umhergelegen hatten und von dem eindn
oer anderen Kunden gelesen worden waren .

das Urtheil des Dresdener Langerichts beantragte

d»- � Revifion beim Reichsgericht , und dieses hat denn auch
, . A Erkenntniß , welches wir nachstehend seinem vollen Wort -

«ni nQ� folgen lasten , aufgehoben und dabei Rechtsgrundsätze

laute?-' praklischer Tragwette entwickelt . Das Erkenntniß

a . Im Namen des Reichs -

Lad « � Strafsache wider den Zigarrenhändler Wilhelm

�
oen in Dresden , wegen Vergehens gegen das Gesetz gegen

lJt y®lm"n0fföhrltchen Bestrebungen der Sozialdemokraten

Sil, . Reichsgericht , dritter Strafsenat , in der öfsenttichen

Men� Qm September 1884 , an welcher Thett genommen

als Richter :
der Reichsgerichtsrath Schwarz als Vorfitzender
und die Reichsgerichtsräthe Petsch , Dr . Spieß ,
Kienitz , Dr . Freicsleben , Dr . Mittelstädt , v. Bezold ,

als Beamter der Staatsanwaltschaft .
der Reichsanwalt Stenglein ,

als Gerichtsschreiber :
der geprüfte Justizanwärter Glenneberg ,

bai
" ach mündlicher Verhandlung für Recht erkannt :

1; *
dk Revision des Angeklagten das Unheil des König -

n,is,.�achstschrn Landgerichts zu Dresden vom 10. Juni 1884

aea - n vi ! ?5er Angeklagte von der Anklage eines Vergebens

lick -n rP ,24, 25 des Gesetzes betreffend die gemeingesähr -
187 « - " nttevungen der Sozialdemokratie vom 21 . Oktober

. Zusprechen und die Kosten des . Verfahrens der Königl .
en Staatskaffe aufzuerlegen .

Von Rechts Wegen .

m . Gründe :
■<JIC orfrfroittf ht »Ar<mhr»f

vlaßtaen " m sur gewerbsmäßigen im » . » �i W�R, .
war II ' porbreitung von Druckschriften entzogen worden

lichxn ° on ihm gehaltenen , dem Publikum zugäng -
" den auf einem daselbst stehenden Tisch von

dir°rtia ni «v ��gten , gehaltene und gelesene Zeitschriften

tretenden � oder ausgelegt hat , daß die den Laden bc
-- Haiifp «* rtFfrt oitto hofiitrttnfc Whhrhpit nnrt y�rfnnen
von dem S ? also eine bestimmte Mehrheit von Personen ,

Wen fmim der vorgedachten Zeitschriften Kenntniß neh -

diestm % und wirklich Kenntniß genommen haben . In

wate Tatbestände findet die Vorinstanz die gesetzlichen Merk -

Ein «. � , öffentlichen Verbreitung von Druckschriften " im

Äestref »». � 24 des Gesetzes gegen die gemeingefährlichen

Geichs " �vn der Sozialdemokratie vom 21 . Oktober 1878

weg «» sn Gesetzblatt Seite 357 ) und hat den Angeklagten
Gehens in Gemäßheit § 25 a. O- verurtheilt . Die

Gesetzt ung beruht auf rechtsirrthümlicher Anwendung des

Begriff der „Verbreitung " wird im Bereich der

als W ' fdllebung in so mannichfach wechselnden Beziehungen

vorne «AT. strafbarer Handlungen gebraucht , daß es von

welch. " " rn unzuläsfig ist , für seine Auslegung auf irgend

Ausdru/ - Zweite Bedeutung zurückzugreifen , welche dem

l ' asbcknvv dieser oder jener anderen Strafnorm beiwohnt .

Aesx�adere ist es verfehlt , für die Auslegung des § 24 des

i ' wmUn
21 . Oktober 1878 ohne weiteres diejenigen Bc -

Wt g %. des Preßgesetzes vom 7. Mai 1874 ( Reichs - Gesetz -
>ur maßgebend zu erachten , welche , lediglich vom

.
unkt nach Inhalt oder Form strafbarer Druckschriften

e kann man nicht genug haben !
Es

3,113 Rosegger ' S „ Der Heimgarten " .

i�gste ran " ncm kalten Abend im Fasching , als der

i - ladelivil ! m0ndent des Großhandlungshauses B. in Wien

« . "es Ari » - ? s. oslette, eindringlich bittend , vor dem Kutscher

"tan , .inhl' 3, " ond . „ Sie müssen mich heut ' zum Ball

r „ PUa c??"' s hilft Ihnen nichts .
"* ia f »rh . " v" " ' cht noch einfallt , Herr Anton , ' s könnt der

. " Er 8�2* 1 Wagen brauchen ! "

hause - �ch- ihn aber nicht . Bei der Kälte bleibt er stcher

dlerlbg . ' wenn Sie recht sacht mit dem Wagen beim

.>. „ Aber " " ausfahren , merkt kein Mensch etwas . "

Waletj " ' warum nehmens denn nit lieber für alle Fäll ' einen

t"fPro4. ,ln �wkcr ! Sie , Johann , ich Hab' einer jungen Dame

Ut' f
r mtt dem Wagen zum Ball zu holen , und ich

os ( bn
' c Schande anthun . mit einem Fiaker zu kommen !

Cb % mir nicht im Ernst zumuthen ! "

-„er oh . " U" einsah , daß dies wirklich nicht anging ,

£ leine �wei Silberguldcn , die während der Unterhaltung

mmseamm

w
nu , zu oebo, . .

" n ledoch abgehalten , seinen Gefühlen Aus -
' n . . . .

Kl�fübtln ' d�v"

. . . . . . .. . . .

' « » d L in «- »»Ini «
Pfß mir

ausgehend , deren Veröffentlichung und Verbreitung selbstredend -
in einem weiteren Sinne begrifflich bestimmen konnten , als
dies sonst dem Gesetzgeber nothwendig erscheinen mußte . Viel -

mehr ist es geboten , zumal auf dem Gebiet eines Ausnahme -
gesctzes , die von einer einzelnen derattigen Strafnorm ge -
brauchten Ausdrücke zunächst aus der Strafnorm selbst , ihrer
cnkcnnbaren Adficht und aus ihrem inneren Zusammenhange
mit dem übrigen öffentlichen Recht auszulegen . Nun ist es
aber unzweifelhaft , daß die Bestimmung des § 24 des So¬

zialistengesetzes fich unmittelbar anschließt an diejenigen gesetz -
lichen Vorschriften , welche die bestehende Gewerbegesetzgebung
theils in der Gewerbeordnung — § § 14, 43 , 55 , 57 , 143 —

theils , unmittelbar zusammenhängend , im Prcßgesetz — § § 4, 5
— zur Regelung des Preßgewerbes und des Vettriebs von
Druckschriften crlaffcn hat . Es genügt , hierfür auf die
weiteren Ausführungen im Urtheil des Reichsgerichts vom
10 . Mai 1882 .

Entscheidungen in Strafsachen Band 6 Seite 353 zu ver¬
weisen . Nur in demjenigen engeren Sinne , in welchem § 4
des Preßgesetzes vom „ Vertrieb " von Druckschriften redet , § 5
des Preßgesetzes „ die nicht gewerbsmäßige öffentliche Ver -
brcitung von Druckschriften " unter gewissen Voraussetzungen
dem polizeilichen Verbot unterwirft , und § 43 der Gewerbe¬

ordnung das „ Ausrufen , Verkaufen , Vettheilen , Anheften oder

Anschlagen " von Druckschriften „ auf öffentlichen Wegen ,
Straßen , Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten " ein -
schränkt , konnte das Sozialistengesetz im 8 24 eine „ Befugniß "
zur gewerbsmäßigen oder nicht gewerbsmäßigen Druckschriften -
Verbreitung als einen bestimmt normirten und begrenzten Be -
standtheil öffentlicher Gerechtsame voraussetzen , diese konkrete

Befugniß in Verbindung mit dem s. g. fliegenden Buchhandel
von dem gemeinen Recht cximiren , und ste der polizeilich - dis -
kretionären Ausnahmevcrfügungen des Sozialistengesetzes unter -
warfen . Nur eine solche Art von Druckschriftenverbreitung ,
welche die Gewerbeordnung als eine gewerbsmäßige Bettiebs -
form soll auch nicht in gewerbsmäßiger Form betrieben , über
die Grenzen des § 5 des Preßgeseyes hinaus , gewissen Per -
sonen nach § 24 des Sozialistengesetzes schlechthin verboten
werden können . Deßhalb erfordert § 5 des Preßgeseyes , wie
§ 24 des Sozialistengesetzes zum Begriff der „nicht gewerbs -
mäßigen öffentlichen Verbreitung " unbedenkich einen Vertrieb
der Druckschriften ihrer körperlichen Substanz nach , ein Ver -
theilen , Verkaufen oder Affichiren der einzelnen Preßerzeug -
nisse , nicht lediglich ein Zugänglichmachen des Inhalts der -
selben . Hält man fest , daß hier weder strafbare Druckschriften ,
noch ein gewerbsmäßiges Handeln in Frage , so liegt
aus der Hand , daß der Begriff der öffentlichen Ver -

breitung ' , mit der Vorinstanz im Sinne der bloßen
„ Kenntnißnahme " einer unbestimmten Mehrheit von
Personen aufgefaßt , somit eine Ausdehnung von unerkennbaren

Grenzen gewinnen würde . Insoweit es sich um die Verbrei -

tung verbotener Druckschriften im Sinne des § 19 des mehr¬
erwähnten Gesetzes handelt , greifen andere Grundsatze Play .
Dagegen darf § 24 a. a. O- in seiner praktischen Anwendung
nicht zu Konsequenzen führen , welche mit anderwetten Bestim -
mungen des Sozialistengesetzes in offenbaren Widerspruch tre -
ten . Wie das Reichsgericht anerkannt hat , fällt die buchhänd -
terische , also gewerbsm ßige öffentliche Verbreitung von Druck -

schriflen , weil von § 23 des Sozialistengesetzes betroffen , nicht
unter § 24 a. a- O. Was vom Buchhandel im engeren Sinne

gilt , muß auch vom Gewerbebetneb der Leihbibliothekare , In¬
haber von Lesekabineten , Gast - und Schankwirthe gelten , bei
denen das Ausleihen , Auslegen und öffentliche Zugänglich -
machen von Drucksachen theils zum ausschließlichen , theils . doch
nach Herkommen zum regelmäßigen Nebenbetriebe gehört , wenn
nun dem Angeklagten trotz des ihm auferlegten Verbots un -
verschränkt geblieben ist , in seinem Ziga - . renladen zugleich ein
öffentliches Lesekabinet oder einen Druckschriftenhandel anzu -
legen , so ist nicht abzusehen , wie das bloße Auslegen einiger
Zeitungen für den etwaigen Gebrauch der den Laden detreten -
den Käufer unter das fragliche polizeiliche Verbot fallen
könnte . Aus diesen Gründen mußte unter Aufhebung des ange -
fochtenen Urtheils der Angeklagte freigesprochen und in Gemäß -
heit § 499 Strafprozeßordnung in Betreff der Kosten , wie ge-
schehen , erkannt werden .

gez . Schwarz . Petsch . Dr . Spies . Kienitz .
Dr . Freiesleben . Dr . Mittelstädt . von Bezold.

Auf dem Balle schwamm unser Held in einem Meer von
Wonne . — Der schnelle Tanz , ein paar Gläser Wein , die er
rasch hinabgestürzt , die berauschende Nähe der Geliebten und
das stolze Gefühl , diese für den ganzen Abend auf seinen
Schutz angewiesen zu sehen , alles das versetzte ihn in eine

Aufregung , wie er sie ähnlich nicht gekannt . Es dauerte denn
auch nicht lange , bis er Fräulein Rest mit den Gefühlen , die
sie ihm einflößte , bekanntmachte und ihr . da man mit achtzehn
Jahren in seinen Entschlüffen merkwürdig rasch zu sein pflegt,
Hand und Herz in bester Form antrug .

Da sie gegen seinen Heirathsantrag nichts einzuwenden
hatte , zögerte er in der überströmenden Freude seines Herzens
nicht , sie seinen Freunden und Bekannten sogleich triumphirend
als seine Braut vorzustellen .

Etwas unbehaglich war es ihm allerdings , als er während
eines Tanzes unter der zusehenden Menge plötzlich das spöttisch
ihm zugewandte Gesicht des alten Buchhalters seines Prinzipals
zu erblicken glaubte , da dieser jedoch später nicht mehr zu sehen
war , hatte er den unangenehmen Eindruck bald vergessen -

Am Morgen nach dieser Nacht , die , wie alle Dinge auf
Erden , endlich leider auch ein Ende genommen hatte , sehen
wir unfern jungen Freund etwas bleich und übernächtig , aber
voll inneren Glücksgefühls an seinem Comptoittische fitzen ,
als er von einer Aufforderung , sogleich vor seinem Prinzipale
zu erscheinen , überrascht wurde .

Etwas zögernd kam er derselben nach .

„Ach, Herr Anton , da sind Sie ja ! Ich wollte nur
fragen , wie Sie mit meinem Wagen zufrieden find

Der Angeredete ließ schuldbewußt sein Haupt sinken .
„ Es freut mich recht , wenn er Ihnen gefällt . Die Federn

sind gut , nicht wahr ? — Uebrigens darf man Ihnen ja gra -
tuliren . Sie sind Bräutigam , wie ich höre ? "

Hätte der junge Mann noch röther werden können , als er

ohnehin war , er hätte es sicher gethan .

„ Wird eine recht angenehme Ueberraschung für Ihren
Herrn Vater sein . Aus was für einer Familie ist das Frau -
lein Braut , wenn ich fragen darf ? "

Familie ? Aus was für einer Familie ? Daran hatte unser

Held noch mit keinem Gedanken gedacht . Sie wollte er hei -

raihen , nicht ihre Familie . Aber natürlich , eine Familie

mußte sie haben . Warum hätte sie keine Familie haben

sollen ?

„ Was sind die Herren Eltern eigentlich ? " examinirte sein

Prinzipal unerbittlich weiter .
Die Herren Eltern ! Er sollte wissen , was die Eltern wären ,

U o k K l e K.

In Betreff der Legitimation bei der Wahl theilen
wir noch mit , daß es zwar gesetzlich nicht vorgeschrieben ist ,
fich legitimiren zu müssen , daß es jedock wünschenswcrth ist ,
fich vielleicht mit einer Steuerquittung , Miethskontrakt ic . zu
versehen , damit an jenem wichtigen Tage keine Weiterungen
entstehen .

n Interessante prähistorische Fundstücke sind , wie
uns geschrieben wird , neuerdings in der Gegend von Schmöck -
witz an der sogenannten Wendischen Spree oder Dahme , na -
mentlich aus dem dem Forstfiskus gehörigen Werder , dann
auch am linken Ufer des Langen Sees und auf der neuen
Villen - Kolonie gesammelt worden . Besonders sind es Funde
der ältesten Zeit - Geräthe aus Feuerstein , Abfallsplitter von
der Herstellung solcher Geräthe , andere Steingeräthe und
Topfscherben . Herr Goulbier , welcher eine Reibe solcher Stücke
fand , hat sie, wie wir hören , dem königlichen Museum als Ge -
schenk übergeben .

N. Der Brand des Pferdebahndepots in Schönederg
ist , wie uns von einem gestern die Brandstätte besuchenden
Korrespondenten mitgetheilt wird , immer noch nicht grlöscht -
So sah man noch am Sonntag Abend , obwohl es fast un -
unterbrochen regnete , noch heftig rauchende Trümmer und Asch -
Haufen , aus denen hin und wieder eine Flamme hervorbrach ,
während fich die Brandstätte durch intensiven Geruch von ver -
branntem Stroh w. weithin bemerkbar machte . Die Schöne -
berger Feuerwehr hat mit anerkennenswerther Ausdauer die
weiteren Lösch - und Aufräumungsarbeiten fortgesetzt und ist
es ihrer Aufmerksamkeit speziell zu danken , daß das Flugfeuer
nicht in der Umgebung Schaden angerichtet hat . Üeber die
weitere Verwendung des niedergebrannten Grundstücks resp .
über den Wiederaufbau soll heute Beschluß gefaßt werden .

N. Feuerbertcht . In der Bäckerei von Krebs , die sich in
den Souterrain - Räumen des Grundstücks Zimmerstraße 46 be¬
findet , entstand in der vergangenen Nacht gegen 4- / » Uhr ein
Feuer , das leicht recht gefahrvolle Dimensionen angenommen
hätte . Dank dem schnellen Eintreffen und dem energischen
Vorgehen der Löschmannschaften konnte das Feuer nach ein -
ftündiger Arbeit , nachdem allerdings der in Brand befundene
Raum fast ausgebrannt war , als gelöscht betrachtet werden .

a. Ein Kindesmord beschäftigt die Kriminalpolizei , wobei
bisher irgend welche Spuren des Thäters noch nicht ermtttelt
find . Ein Arbeiter fand am 17. d. Mts . , Abends um 6' / «
Uhr beim Verlassen seiner Arbeitsstelle , der Bettheim' schen
Mühle , in der Einfahrt des Grundstückes Michaelkirchstraße
Nr . 22/23 die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen
Geschlechts mit durchschnittenem Halse . Die Leiche des kräftig
entwickelten , völlig nackten Kindes lag an der linken Seite der
unbedeckten Einfahrt dicht an dem Mühlen - Gebäude an einer
dunklen Stelle , wohin sie in der Zeit von 6ss, bis 6' | « Uhr
hingeworfen worden ist . Die Schnittwunde am Halse ist eine
recht tiefe und anscheinend mit einem ziemlich stumpfen Messer
beigebracht . Da die Leiche weder bekleidet noch mit irgend
einem Gegenstand umhüllt war , so fehlt jeder Anhalt für eine
Ermittelung des Thäters . Sehr erwünscht wäre es , wenn
diejenigen Personen , welche über in jüngster Zeit hochschwanger
gewesene und nunmehr unter verdächtigen Umständen von ihrer
Last befreite Frauenspersonen oder über sonstige damit in Zu -
sammenhang stehende Umstände bei der hiesigen Kriminal -
polizei , Zimmer 73 , Anzeigen erstatten wollten .

g. Ein Leichenbegängnis mit Hindernissen erlebten
gestern fünf Berliner Herren , welche zum Bcgräbniß eines
ihrer Bekannten mit einer von einem Fuhrwerksbefitzer in der
Zimmerstraße gcmietheten Equipage nach Charlottenburg ge -
fahren waren . Als die Herren sich Abends zwischen 6 und 7
Uhr auf der Rückfahtt nach Berlin befanden , gingen die vor
die Equipage gespannten Pferde , welche früher im Kavallerie -
dienst gestanden , in Folge eines Trompetenfignals durch und
fuhren mit solcher Vehemenz zwischen ein Fuhrwerk und einen
nach Charlottenburg fahrenden Pferdeeisenbahnwimen , daß
zwei Fenster des letzteren zertrümmerten und der Führer der
Equipage durch den heftigen Anprall vom Bock auf den
schmutzigen Chauflccgraben geschleudert wurde . Da eine Acht -
lofigkcit des Führers der Equipage angenommen wurde , so
fistirte ein Polizeibeamter den Kutscher sammt der Equipage
nach dem nächsten Polizeibureau . Die Fahrgäste waren m

um die er fich so wenig gekümmert hatte , als um die Anver -
wandten des Kaisers von China .

„ Noch unbekannt ? So ! " fuhr sein Prinzipal fort , nachdem
er einige unverständliche Laute zur Antwott erhalten . „ Nun ,
so viel man mir gesagt hat , ist die Frau Mutter Wäscherin ,
den Herrn Vater aber dürfte das Fräulein selbst nicht kennen . "

Unser Held fühlte die Knie unter sich zusammenbrechen ,
trotz seiner Bestürzung aber verleugnete ' er seine Ritterlichkeit
nicht . „ Das kann auf meinen Entschluß keinen Einfluß haben, "
stammelte er .

„Natürlich nicht ! Hab ' s auch gar nicht erwartet . Indessen
Ihr Vater ist mein Freund . Ich meine , es würde ihn sehr
freuen , Sie vor der Hochzeit noch einmal zu sehen . Wenn
Sie den nächsten Schnellzug benutzen , können Sie morgen
früh bei ihm sein . Mein Buchhalter wird Sie auf den Bahn -
Hof begleiten . " — — —

Acht Jahre waren seit jener Ballnacht und dem ihr
folgenden Morgen vergangen . In dem Speisesaale eines
Prater - Hotels sah ein elegantes , junges Ehepaar , dem man
auf den ersten Blick ansah , daß es fich auf der Hochzeits -
reise , und zwar noch im ersten Stadium seiner Flitterwochen
befinde . �

Eben hatte der Kellner das Dessert abgeräumt , die jungen
Gatten lehnten sich in die Polster der Ottomane zurück und
verhandelten flüsternd ein Thema , das für alle jungen Ehe-
leutc einen unwiderstehlichen Reiz hat .

„ Also ich bin wirklich Deine erste Liebe , theucrster Anton ? "
„ Meine erste und einzige Liebe ? "
„ Wie glücklich mich das macht ! Der Gedanke , daß Du

vor mir eine andere geliebt , wäre mir völlig unerträglich
Aber freilich . " ste sah ihn zweifelnd an , „ Ihr Männer sollt es
mit solchen Versicherungen nicht sehr genau nehmen . "

Eben wollte er sich in Positur setzen , um durch die beilia .
sten Schwüre die Wahrheit seiner Motte zu bekräftigen als fL
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der Equipage fitzen geblieben und kehrten mit dem Kutscher
nach Berlin zurück , nachdem dessen Personalien festgestellt
waren .

N. Doppeltes Pech hatte ein Schlächter im Laufe des

heutigen Vormittags an der Ecke der Krauts - und Langenstraße .
Derselbe , eben im Begriff , seinen Schlächterwagen zu besteigen ,

aerieth mit dem Kutscher eines Abfuhrwagens in heftigen
Streit , der in eine solide Prügelei überging . Während die

beiden Kampfhähne fich mit ihren Peitschenstielen gegenseitig
bearbeiteten , hatte das ohne Aussicht gelassene Pferd des

Schlächters mit dem Gefährt inzwischen das Weite gesucht und

war bald um die nächste Straßenecke entschwunden . Dies

Intermezzo setzte dem Kampfe ein Ziel .
a. Ein frecher Dieb , der Schuhmacher M. , ist gestern

Mend in flagranti festgenommen worden . M. warf in der

Sophienstraße in die Schaufensterscheide des Goldarbeiters H.
mit einem Stein ein Loch, griff mit seinem Arm durch das

Loch aus dem Schaufenster einen Granatschmuck und entfloh
damit . Das Geräusch des Einbrcchens der Fensterscheibe hatte
aber rechtzeitig den Goldarbeiter H. herangezogen , welcher unter

Hülferufen den Dieb bis zur Neuen Schönhauser Straße ver -

folgte , woselbst der Dieb ergriffen wurde . Der Dieb hatte
während der Flucht den Granatschmuck von fich geworfen ,
welcher von einem Droschkenkutscher gefunden und dem destohle «
nm zurückgegeben wurde .

N. Eines recht eigenartigen Zahlungsmodus bediente

fich in der Nacht zum Freitag der Studiosus Justus R. Ter «

selbe kehrte von einer recht schweren Sitzung aus der Karl -

straßc nach seiner in der Barutherstraße gelegenen Wohnung .
Die Bierprobe schien sehr befriedigend ausgefallen zu sein , so

daß R. fich gcnöthigt sah , zur schnelleren Beförderung in der

Friedrichstraße eine Droschke zu engagiren . — Wie lange die

Droschke vor der bezeichneten Wohnung gestanden , war schwer

festzustellen . R. erwachte zuerst aus tiefem Schlafe und be -

merkte den biederen Rosselenker gleichfalls sanft entschlummert .
Der Baarvorrath R. ' s bestand leider nur aus einem Markstück
und mehreren Briefmarken . Da er nicht im Stande war , den

Kutscher zu erwecken , so steckte er zusammen mit seiner Bifiten -
karte dem Kutscher das Markstück in die Seitentasche und

klebte dem verständnißfinnig zuschauenden Schimmel die dreizehn

Postwerthzeichen auf die Flanke , wo fie sich auf dem weißen

Untergrunde stark markirten . Der Rossclenker scheint mit diesem

Zahlungsmodus fich begnügt zu haben , da er am anderen Tage
fich bei seinem Jnsaffen nicht gemeldet hat .

N. Sturz vom Balkon Ein entsetzlicher Unglücksfall
trug fick am Sonnabend Abend vor dem Grundstück Kessel -

straße 16 zu- Ein dort bei dem Kanzleirath Kurs in Kon «

ditwn stehendes Dienstmädchen Louise Donath war gerade
damit beschäftigt , auf einer Leiter stehend , die über dem Balkon

befindliche Marquise abzunehmen , als die Leiter in Folge des

heftigen Windes umgeworfen wurde und die D. so auf den

Bürgersteig stürzte . Ter Tod trat sofort ein - Auf An «

ordnung der Behörde wurde die Leiche nach der Morgue
geschafft . _

Das Oftendtheater hat in seinem neuen SensationS «
Drama : „ Der Vampyr " einen vortrefflichen Treffer gemacht .
Das Stück gefällt , nachdem einige Kürzungen vorgekommen
find , mit jedem Abend mehr und mehr - Hervorrufe nach jedem
Bilde , oft zwei - bis dreimal , find jetzt an der Tagesordnung .
Die Hauptrollen : Fredrich ( Hr . Clefeld ) und Oberst Dickson

( Hr . Seefeld ) dürfen fich einen großen Antheil an dem Erfolg
zuschreiben .

GerkKt ? - Leitung .
Wege « unbefugter Aufführung de » „ Bettelstudenten

von Berlin " von Braun und Buße hatte sich heute der Theater -
direktor H, Giers von der zweiten Strafkammer hiesigen Land «

gerichts I zu verantworten . Derselbe hatte das gedachte Stück ,
nachdem er es in Köpenik , Rixdorf und in Luckenwalde mit

Genehmigung des Theateragenten Martin Böhm zur Auffüh -

rung gebracht hatte , auch in Wittenberg aufgeführt . Der An¬

geklagte behauptet , daß er das Aufführungsrecht dieses Stückes

für 20 Mark ein für allemal erworben habe und legt zum Be -

weise dieses eine Postkarte des Böhm vor , in welcher ihm die

Erwerbung des Aufführungsrechts für diesen Betrag angeboten
worden ist . Der Zeuge Böhm erklärt dies dahin , daß die 20
M. für das Aufführungsrecht in der Stadt Köpenick gefordert
wurden , wie der Angellagte aus seiner Erfahrung wissen müsse ,

daß das Aufführungsrecht stets nur für einen Ort veräußert
werde . Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 30 M.
und zu 3 Tagen Haft .

Der Reporter Oskar Bennemann ist bekanntlich An -

fang dieses Jahres vom hicstgen Schöffengericht wegen Bclei -

digung deS Fräulein Borchard , mit der er big zum 9. Februar 1882
verlobt war , in 36 Fällen zu einer Gesammtstrafc von vierMonatcn

Gefängniß verurtheilt worden und hat gegen dieses Urtheil die

Berufung eingelegt . Nach Aufhebung des Verlöbnisses ver -

öffentlichte der Angeklagte einen den Ruf der Dame , welche er

blatte , um fich dahinter zu verbergen . Aber seine Hoffnung ,
daß sie ihn nicht erkennen werde , erfüllte fich nicht , er fühlte
ihren fest auf ihn gerichteten Blick durch das Blatt hindurch
und ließ es verzweiflungsvoll finken .

Wenn fie fich ihm zu erkennen gab, hier vor seiner Frau
der er eben noch geschworen , daß fie seine erste Liebe sei !
Der Angstschweiß trat ihm aus die Stirne . Es wäre sein
Tod , wenn er zugeben müßte , daß er dieses Mädchen auch nur
eine Stunde seine Braut genannt habe .

Sie hielt den Blick noch immer fest auf ihn gerichtet .
«Ist Ihnen nicht gefällig , Seife zu kaufen , schöne , feine

Seife V"
Er athmete erleichtert auf . Vielleicht erwies fie fich groß -

müthig ! — „ Gewiß , gewiß . " Mit unfichcrer Hand nimmt er

einige Stücke aus dem Korde und greift nach dem Porte -

„ Das wird noch nicht genug sein . " sagte fie ruhig .

Cr nimmt mechanisch Stück für Stück und legt fie vor fich

auf dm Tisch . � ,
„ Aber Anton, " flüstert die junge Frau , vergebens bemüht ,

den Blick des Gatten zu treffen , um ihn von dem Handel ab -

zurathen .
„Jetzt wird ' s wohl genug sein, " stammelte er , ohne zu

wagen , den Blick zu der Verkäuferin aufzuschlagen .
„Wollen Sie doch noch mehr nehmen ! "

„ Er wagt keinen Widerspruch und Ihürmt Seife auf Seife
vor sich auf . Jetzt ist der Korb fast leer . Er hält inne .

„ Dort find noch einige Stück . "
Er nimmt auch diese . Die Verkäuferin sieht ihn noch ein -

mal fest und voll an , dann nimmt fie das Geld und geht .
Die junge Frau hat sprachlos vor Staunen zugesehen .

„ Aber Anton , wo sollen wir denn mit all ' dieser Seife hin ? "

„ Sorg ' Dich nickt , Herz ! Was nicht in den Koffer geht ,
nehme ich in meine Reisetasche . "

„ Aber der Seifengeruch ! "
„ Ick muß Dir gestehen , daß ich eine besondere Vorliebe

für den Geruch von Seife habe . "

. , aPo * " um des Himmelswillen brauchst Du denn so
viel Seefe e"

„ Das verstehst Du nicht , mein Kind , Seife kann man nie
genug haben ! "

- -

Seitdem ist " ue geraume Reihe von Jahren vergangen ,
und das Ehepaar waickt sich noch immer mit dieser Seife . Ob
ober der ganze Borrath hrnreichen würde , dm Gatten rein zu
waschen , falls dre Gattm den eigentlichen Grund seiner ihr
noch heute unbegreiflichen plötzlichen Seifenliebhaberei erführe .
das ist eine Frage , dre wrr mcht zu entscheiden wagen .

nur mit dem Anfangsbuchstaben bezeichnete , gefährdende Notiz ,
in der „ Berk . Ztg . " und übersandte Ausschnitte an sämmtliche
Bewohner des Hauses , in welchem Fräulein B. wohnte , mit
dem Hinzufügen , daß fich die Notiz auf diese beziehe . In der
Berufungsinstanz erbot fich der Vertreter des Angeklagten zum
Beweise der Wahrheit . Der Gerichtshof lehnte deffen Antrag
ab , weil fie offenbar zum Verschleif der Sache gestellt seien
und erkannte auf Verwerfung der Berufung .

rf . Eine Blumenmarderi « . Vor dem Schöffengerichte
fand vor einigen Tagen eine junge , den „besseren " Ständen

angehörende , Dame eine exemplarische Züchtigung . Fräulein
F. befand fich an einem schönen Tage des Monats Juni auf
dem Jerusalemer Friedhofe und wurde von einer alten Dame
beobachtet , wie sie von verschiedenen Gräbern Rosen abschnitt -
Die Dame machte dem Fräulein Vorwürfe über diese Unge -
hörigkest , worauf fie jedoch Grobheiten als Antwort bekam .
Die Dame holte nun den Kirckhofsinspektor herbei , welcher bei
der Polizei Anzeige erstattete , in Folge dessen Frl . Fr . ein
Strafmandat über 3 Tage Haft erhielt - Hierauf legte Frl . F.
Berufung ein und verlangte richterliche Entscheidung . Vor
dem Schöffengericht , behauptete fie nun , die Rosen von den
Gräbern ihrer Angehörigen genommen zu haben . Durch Zeugen
wurde aber festgestellt , daß Frl . F. ein aus gelben und weißen
Rosen bestehendes Bouquet in der Hand hatte , während auf
den Gräbern ihrer Angehörigen Rosen von diesen Farben nicht
standen . Der Amtsanwalt beantragte mit Rückficht , daß die

Angeklagte den „besseren " Ständen angehöre , eine Geld -
st r a f e von 20 M. oder 4 Tage Haft . Der Gerichtshof er -
kannte aber ausdrücklich auf Haft und zwar 3 T a g e und
fühtte in dem Urtheil aus , daß es ein gemeiner Diebstahl sei ,
Gräber , die von den Angehörigen mit großer Sorgfalt und
Liebe gepflegt werden , ihres Schmuckes zu berauben und daß
ein so niedriges Verfahren eine hatte Strafe verdiene .

Arbeiterbewegung . Vereine unä

Versammtungen .
Polizeilich aufgelöst wurde die am Freitag Abend im

Restaurant „ KönigSdank " ( Gr . Frankfurterstr . 117 ) stattgehabte
Versammlung von fottschttttlichen Wählern des vierten Ber -
liner Reichstagswahlkreises , die in Folge der Anwesenheit vieler
Ardeiter einen ziemlich stürmischrn Charakter annahm . Rechts -
anwalt Hugo Sachs sprach über die Sozialdemokratie im gegen -
wättigen Wahlkampfe . Der Redner bekämpfte zunächst in sehr
heftiger Weise die chnstlich -soziale Partei und bemerkte alsdann :
Obwohl die Sozialdemokraten unter dem Ausnahmegesetz stehen ,
so hat eS den Anschein , als würden dieselben jetzt seitens der
Regierung mit einem sehr freundlichen Hauche umgeben .
( Rufe : Wer lacht da ! Lärm . ) Ein Führer der Arbeiterpattci ,
Herr Görcki , bezeichnete vor einiger Zeit die Fortschttttspartei
als „ Kapital - Demokratie " . Diese Bezeichnung ist eine grund -
falsche . ( Oho ! Lärm . ) Die Sozialdemokraten werden nicht müde ,
in den gehässigsten Angriffen auf die Fortschrittspartei ,
dabei find fie nicht einmal ehrlich , zu sagen , was fie
eigentlich anstreben . ( Rrlle : Sozialistengesetz ! ) Nun auch vor
dem Sozialistengesetz haben die Sozialdemokraten Versteck ge -
spielt und ihre Endziele verschwiegen . ( Unruhe . ) Die Fott -
schttttSpattei hat für eine Anzahl Forderungen , die die Sozial -
demokratie aufstellt , schon gekämpft , noch ehe an die Sozial -
demoktratie zu denken war . ( Beifall u. Gelächter. ) Wenn die
Sozialdemokraten die Abschaffung der Kindcrarbett verlangen ;
dann denkt man wittlich , daß in Deutschland die Kinder schon
an der Maschine stehen . ( Rufe : Ueberzcugcn Sie sich dock da -
von ! ) Die Frauenarbeit läßt fich nicht ganz verbieten - ( Oho !
Lärm !) Es giebt doch eine Anzahl Arbeiten , selbst in der In -
dustrie , die nur von Frauen gemacht werden kann . Außer -

dem ist doch zu erwägen , od der Ausfall des Verdienstes , den
die Frau erzielt , fich auf andere Weise für die Familie ersetzen
läßt . ( Rufe : OekonomischeS Lohngesetz !) Ich kann den Rufern
nickt beistimmen , ich bin im Gcgentheil der Meinung , wenn
der Prostitution gesteuert werden soll , dann muß auch die Frauen -
arbeit noch eine Erweiterung erfahren . ( Große Unruhe . ) Ich bin der
Meinung , die Berliner Sozialdemokraten haben ihre Führer
im Reichstage überhaupt nicht verstanden . ( Gelächter . ) Die
sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten haben in den
meisten Fällen mit der Fortschrittspartei gestimmt . ( Heftiger
Widerspruch . ) Die Fottschrittspattei ist stets für die Besser«
stellung der Arbeller eingetreten . ( Beifall und Lachen . ) Wenn
die Sozialdemokraten der deutsch - freifinnigen Pattei vorwerfen ,
daß letztere nicht in allen Fragen geschlossen gestimmt hatten ,
so ist doch zu erwägen , daß auch Herr Rittinghausen nicht
immer mit der sozialdemokratischen Fraktion zusammengestimmt
hat . ( Rufe : Der ist auch auS der Partei ausgeschloffen worden !)
Die alte Fortschttttspattci hat daS Sozialistengesetz stets mit
aller Entschiedenheit bekämpft . ( Stürmisches Gelächter und
Lärme . ) Der beauifichtigende Polizei - Offizier ersuchte den Vor -
fitzenden , mehr für Ruhe zu sorgen , da er sonst der VerHand -
lung nicht folgen könne . Der Vorfitzende ermahnte die Anwesen -
den zur Ruhe mit dem Bemerken , doch den politischen Anstand
zu wahren . Rechtsanwalt Sachs cröttett noch in eingehender
Weise die Prinzipien der Fottschrittspattei . Er schloff mit den
Watten . Ich hoffe, wir werden auch in diesem Wahlkreise
siegen ( Stürmisches Oho !) und werden somit in der Lage sein ,
für die Durchführung unserer Pttnzipien zu wirken . — Handels -
mann Hoffmann - Die Fottschttttspartei hat in ihrem Pro -
aramm das Prinzip des gleichen Rechts für Alle aufgestellt .
Es ist nun sehr charaktettstisch , daß der Vorsitzende des Wahl -
vereinS der Fottschrittspattei in diesem Wahlkreise , Herr Max
Schulz geäußert hat : „ Bei einer etwaigen Stichwahl dürflcn
die Konservativen nicht für den Juden Singer , sondern für
Träger stimmen . " In einem Flugblatt im Sechsten hal die Fort -
schriltspattei geradezu die Judenhetze gemachst ( Rufe : Das ist
nicht wahr ! Die Arbeiterpartei hat an die Konservativen und Fort -
schrlttspattei in diesem Wahlkreise das Ersuchen gettchtet , um das
geheime Wahlrecht gehörig zu wahren . — die bei den Wahlen
auszutheilenden Stimmzettel gemeinschaftlich anfettigen zu laffen.
Die konservative Pattei hat diese Offette akzeptirt , d i e F o r t .
schrittspartei jedoch abgelehnt . ( Rufe : Pfui !)
Als vergangenes Jahr Herr Albert Träger im Restaurant
„ Sanssouci " einm Vortrag hielt und die Arbeiter ihm Beifall
spendeten , da machten fich einige liberale Zettungen über die
Leichtgläubigkeit der Arbeiter lustig , ( Rufe ! Pfui ! ) Die
deutsch - freifinnige Pattei hat für die Verlängerung des Sozia -
listengesetzes Sorge getragen , fie hat die Arberter - Lohnbewegung
und die Arbetter - Fachzettunam als sozialdemokratische denunzirt ,
ja fie hat selbst die freien Ärdeiter -Hiifskassen als sozialdemo -
kratischeS Agitationsmittel bezeichnet . ( Lärm und heftiger
Widerspruch . ) Die FortschttttSpartei hat bei der letzten Ab -
stimmung im Reichstage die Verlängerung deS Sozialiftenge -
setzes in Händen gehabt . ( Beifall und Widerspruch. ) In ihren
Wahlflugblattern zttirt die Fortschrittspattei einzelne Redewen -
düngen von Bebel - Liebknecht . Die Fortschrittspartei
weiß nur zu gut , daß eine Widerlegung dieser
auS dem Zusammenhange gerissenen Sätze das Sozialisten¬
gesetz verbietet . Die Arbeiter haben die dcutschftcifinnige Par -
tei hinlänglich kennen gelernt , fie werden dafür wirken , daß in
diesem Wahlkreise Herr Träger nicht gewählt wird . ( Stürmischer
Beifall und Lärm . ) — Rechtsanwatt Sachs : Die alle Forr -
schrittspartei ist stets mit aller Entschiedenheit gegen das So -
ziolistcngesetz eingetreten und hat in gleicher Weise für die
freien Hilfskaffen gekämpft . (?) Ich selbst habe Vertreter der
freien Hilfskaffen vor Gericht verthcidigt und bin vor Kurzem
auch für Herrn Lücke eingetreten , der fich bei Gelegenheit eines
Streiks eine Anklage zugezogen hatte . ( Das ist doch nur in der
Eigenschaft als Vcrthcidizcr geschehen ( D. R ) Kaufmann Max
Schulz : Ich muß Herrn Hoffmann erwidern , daß das Solia -
listengesetz uns nicht abhalten kann , in dem gegenwärtigen

Wahlkampfe die Endziele der Sozialdemokratie aufzudecken
Betreffs der erwähnten Anfertigung der Stimmzettel haben an

uns zustimmend gcäußett . Es ist unwahr , daß ich die Hoffnung

ausgesprochen : die Antisemiten werden bei einer Stichwahl für

unseren Kandidaten stimmen . Ick würde es für eine Schande

halten , wenn wir mit Hilfe dieser Gesellschaft fiegen sollten - ya
hoffe , daß die Sozialdemokraten diese Beihilfe auch zurückaeisen
werden . ( Stürmischer Beifall . ) — Kaufmann Anders -

Fürst Bismarck ist im Stande , sofort die sWj�
Frage zu lösen , wenn er einen europäischen Kongreß cmve-

rufen wollte , um auf diesem eine allgemeine Abrüstung zu desom -

ßen . Sattler Schnürte : Ich muß dem Herrn Vortragenden
bemerken , daß wir allerdings Staatehilfe fordern , aber m

durchaus anderer Weise wie z. B. Prof . Ad . Wagner , - w»

verlangen ferner einen gesetzlich geregelten Normalarbeltsiag ,
Abschaffung der Zuchthausarbeit , Beschränkung der Frauen - und

Kinderarbeit . . . Polizei - Offizier : Auf Grund des § 9 * 0

Sozialistengesetzes löse ich die Versammlung auf und loide »

die Anivesenden auf , fich aus dem Saale zu entfernen . V«

anwesenden Arbeiter brachten dem „Arbeiter - Kandidaten Srnger

stürmische Hochs . „ Ich fordere Sie auf , die Hochrufe zu unttv

lassen und fich sosott aus dem Saale zu entfernen , wenn
nicht verhastet werden wollen . " Noch einige Hochrufe
Träger und Singer ertönten , alsdann leette fich der Saal
aller Ruhe .

r. Eine große , öffentliche Versammlung der Dach'

decker Verlins und Umgegend verhandelte am Sonn » »

Vormittag in Weick ' s Restaurant , Alexanderstr . 31 , u"

Vorfitz des Herrn Matz über die hochwichtige Frage : „ Ju
die Dach - und Schieferdecker Berlins eine Orts - , 8 " " " %
oder freie eingeschriebene . Hilfskasse vorzuziehen ? " He » �
gierungsbaumeister Keßler hielt über dieses Thema «a

vorzüglichen Vottrag , der fich des ungetheilten Beifalles v

Versammelten erfreute und den wir nachstehend in U" '

wiedergeben . Es ist , meinte Redner , der Vorwurf erhoe

worden , daß die Politik in die gewerkschaftliche Bcwcgu »

hineingemischt worden sei. Diese ist allerdings insofern p°

tisch, als „polittsch sein " identisch ist mtt erwägen und pru!

alles Bestehenden und Gebotenen , um das Beste zu behau

Von diesem Standpunkt aus ist auch die Krankenkaffentt 0

eine politische . Der Grundgedanke des neuen Kran >en °

fichcrungs - Gesetzes ist ein durchaus richtiger und anerkenne "

weither ; die Bestrebungen der Regierung , die soZ' al "' *,
formen noch weiter auszuarbeiten , find aber an dem - w . .
stände der Parteien im Reichstage gesckeitett , weil in gew b

Kreisen , welche dem Arbeiter fem stehen und denselben

seinem Aeußeren nach , wenn er von der Arbeit kommt

zur Arbeit geht , kennen , eine unerklärliche Angst vM

Arbeitern und vor einer Organisation derselben herrscht.
unter der eisernen Faust eines Arbeitgebers ton » ®"
die Arbeiter tagen lassen ! " Diese Theorie durch webl ,

ganzen „sozialen Reformen " und hindett dieselben . woM
�

für den Arbeiter zu wirken . Näher auf die BeftimmuM.
des Krankenkaffengesetzes eingehend , erläuterte Redner m

lichster Weise die Eigenthümlichkeiten der einzelnen , ' U . „
Gesetze vorgesehenen Kassen . DaS Hauptaugenmerk Fi wn

darauf zu richten , wie man am bequemsten und dilltgite » -

solchen Kasse angehören könne , sondern welche Konicqu J

eine Kafie nach sich ziehe . Wir verwerfm , fuhr Redner i

alle Bevormundung , wir verlangen zwar eine starke Regm �
aber auch , daß die freie Selbstbestimmung aller Staalsr

aufrecht erhalten bleibe , daß die Theorie von dem „beschm �
Unterthänenvorstande " in Wegfall komme . Wir verlang) „
behördliches Einschreiten nur , wo es nothwendig m

Schutze des Schwachen gegen den Starken . Von dem

'

punkte aus betrachtet , daß der Arbeiter an der Regelung �z,
eigenen Angelegenheiten mitarbeiten soll , find dte 3 j gpkrankenkafien die allerschlechtesten . Der Arbelterftano �"II»-«« V«MV«| • V ** fcVV•• V• I- - - . pjl'
zeigt , daß er fähig ist , Krankenkassen zu gründen und zu 5i{
walten , deshalb hätten die freien Hilfskassen a
.

. . . . . . .

s8
gestellt und die übrigen Kassen nur
betrachtet werden müssen . Deshalb

Spitze
| büke

Redner Jeden , seine Selbstständigkeit und
kett zu wahren und einer freien Hilfskasse beizutretreten- �
Matz sprach fich in gleichem Sinne aus , wandte

scharfer Weise gegen die Bestrebungen des Jnnungs - Obe�w.
Keller und nahm die Versammlung nach längerer » * *

fion einstimmig folgende Resolution an : „ Die heutig / . -jz
sammlung der Dachdecker Berlins und Umgegend erllan

mit den vottrefflichen Ausführungen des Herrn Reg' s) �
Baumeister Keßler voll und ganz einverstanden un

pflichtet fich , soweit dies noch nickt geschehen ist , ber

eingeschriebenen Hilfskasse der Dachdecker beizutreten . �

. In der von der „ freien Organisation junge » � �
leute zu Berlin am vergangenen Sonntag in Soanva

anstalteten Versammlung der dortigen Handlung/ ?� jit
wurde , nach einem Vottrage des Herrn Joachimiohn iiv �
projektitte Nationale kaufmänn . Kranken - und Stttbekan �-
nachdem Herr Rosenthal über die Ziele der „freien OrgMs ' �
gesprochen , folgende Resolution , für welche stchj)1?,� *
Redner aussprachen , einstimmig angenommen :»cVliti _u>OT»>iiii3rn7 nii | iinimi0 cuiRtmuiMKun .
Flerkers Hoiel versammetten Spandauer HandlungSgc° �
erklären rhr Einvcrständniß mit den Bestrebungen

W

Orgamsatron junger Kaufleute zu Berlin und beschließ"' ' �

„ Verern iunger Kaufleute " zu Spandau als Zweigac«�
} Ä1 Lttgamsation " »u konstituiren . Die Versammlung. .ll!

schließt ferner , für Errichtung einer öttlichcn Verwaltung»�
der Natronalen kaufm > Kranken - und Sterbekasse rn �

Sorge tragen zu wollen . "

MM " >

m
GememnuPgeS .

�Was find belebende Mittel ? Belebende
man alle jene Körper , die geeignet find , die gel �krätte zu beben und die erschreckenden oder * .
anlaßttn Zustände , die wir mit Ohnmacht be. Z .
fettigen . Dahin gehören namentlich Aetber l
auf 1 Stück Zucker) , AetberspitttuS ( 20 —40 z .
Hofimann ' S Tropfen ( 1 Th . Schwefeläther , 3
die sämmtlick innerlich genommen werden ! lern

�branntwein . Spiritus u. s. w- , die sämmtlick »
und zwar der Sckläse , ihre gute Verweudu fl _
dieS nicht zur Hand ist ( bei Anfällen auf ver
man einfach Bespritzungen deS Gesichts mit t .
und bringe die von einer Ohnmacht deiallene v
stillen , von Straßenlärm geschiedenen Ott .

Verantwortlicher Redakteur « . krovhetm in «erlin . Druck und Verlag von « tax Babing m « etttnSW . B- uthstraße 2
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